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2 U Es darf ferner nicht unberückſichtigt gelaſſen werden, daß | ift kein einziger, der nicht von Herrn Ackermann entweder aus⸗ 
Das Submiſſionsweſen. ir en am Alpe Ba 1 80 Feldene ei ober an aufs Eifrigfte unterſtützt wäre. Und 
1 e e ang ſtehen mit den erzielten Submiſſions Reſultaten, da Nie⸗ mi © iner maßvollen, auf ei 1 
JJV % brefe Geyahfen mil, a eur Amlmm fegen Aden e e ee 
den letzten Jahren durchlebt haben, treten ge iche Ab Be | Weun daher Lieferungsofferten zu herabgeſetzten, den Herſtellungs⸗ beruhenden Reviſion hat ſich ſeine Thätigkeit in dieſer Richtung 
Ende greller hervor, als in Perioden, in dene u ei S jaß | Hoffen nicht mehr entsprechenden Sägen die Preiſe der verlangten bekundet, ſondern als die feinbieligfte, auf eine grunbfägtiche drs 
it geſteigerter Produktionsfähigkeit Hand in Hand geht. En iſt] Waare am offenen Markt ſtark drücken, jo iſt der Produzent feitigung der von freiſinnigem Geiste getragenen neueren Geſetz⸗ ö 
b in letzter Zeit das Submiſſionsverfahren, zahl 10 von Seiten] ſchließlich gezwungen, auch für den Privatgebrauch unter dem] gebung gerichtete Bekämpfung. Greller bätte die klerikal⸗konſer⸗ 5 
er Regierungsbehörden und von ber mag er größeren | Herſtellungspreiſe zu arbeiten, ohne, wie der Lieferant, für Be. vative Koalition einer Hinneigung zu voller und ganzer Rea. 
Institute gehandhabt wird, welches 1 e nfechtung unter⸗] hörden vielleicht anderweitige Vortheile dafür einzutauſchen. In tion ſich nicht verdächtig machen können, als durch die Wahl 
bee ur Un ub wahl un 70 — — 8 il PIE e le 50 ö . 1 55 Ann Set dieſer Perſönlichkeit. Bedeutſamer aber noch erſcheint der Akt, 7 
m⸗ ; 5 9 7 ie Behörden müſſen endlich, um ſich den unſicheren iefe⸗ n i Seite im’ i 1 
Bedarf nur eines ee 1 der ie ranten gegenüber zu ſichern, bedeutende Kautionen fordern und An 1 9 75 nd a Ar De A = 1 
ſchreibungen und der erzielten Reſultate, um feſtſtellen zu können, dieſelben lange Zeit feſthalten, oft noch über die Ausführung des | drang, wurde die Frage laut: „Warum nicht lieber gleich Brüel?“ 
aß die bishengen, nur zu fiare feftgehaltenen Prinzipien der] Vertrages hinaus, um ſpaten beruortteiene, en decken zu | Der Scherz ift bitter, aber er trifft doch jo ziemlich das Rechte. 
fingreifenden Schadigung der Produzenten, ja auch in zweiter | können. Dieſe Kapitalien, welche in ihrem Gefammtbetrage eine | Herr Ackermann verſteht ohne Zweifel ſeine Umufriedenheit mit 
inie des Arbeitgebers ſelbſt führen müfjen. i ſehr große Höhe erreichen, laſſen ſich für den Nationalwohlftand | der Wendung von 1866 beſſer zu beherrſchen, als fein welfiſcher 
So gerechtfertigt theoretisch die Annahme ſein mag, daB als verhältnißmäßig unproduktiv bezeichnen und koſten dem Un- Reichstagskollege; auch hat er ja nicht entfernt eine gleich ſtarke 
ker Staat, wie jeder Privatmann die Pflicht und das Recht hat, ternehmer meiſt ſehr beträchtliche Zinsverluſte, welche er bereits [Veranlaſſung zu "solcher Unzufriedenheit. Aber was die praktiſche 
ſeine Bedürfniſſe ſo billig als möglich zu akquiriren und jo wenig bei der Kalkulation berückſichtigen und die daher ſchließlich doch [Seite der Sache anlangt, jo darf man getroſt ſagen, daß er 
in . 5 5 en une daß grade er auch die] der Staat allein bezahlen muß. überall, wo es galt den nationalen Ausbau des Reiches zu hin⸗ 
Verpflichtung habe, jedem Lieferungsfähigen durch allgemeine, Wir ſagen daher: dern, die Anſprüche der Einzelſtaaten auf Koſten unſerer natio⸗ 1 
fentliche Submiſſion eine gleiche Erwerbschance zu gewähren. Es ift national ⸗ökonomiſch nicht richtig gedacht, bei öffent: | nalſtaatlichen Entwickelung zu fördern, zum Mindeſten nicht hin⸗ 
uf jo ſchwachen Füßen ſtehen in der Praris dieſe Grundjäße. | lichen Arbeiten die Konkurrenz jo weit auszunutzen, daß Preife | ter dem Abg. Brüel zurückgeblieben iſt. Und dieſen Mann, 
dieſe allgemeinen Ausſchreibungen verlocken 5 von erzielt werden, welche zu den zu liefernden Objekten in feinem | einen der ausgeſprochenſten und rückſichtsloſeſten Partikulariſten, 
pekulanten zur Betheifigung, Rn er a 20 Verhältniß ſtehen, ſo daß der Unternehmer oder Lieferent fie nur hielt die klerikal⸗konſervative Koalition für angemeſſen, dem Reichs⸗ 
defiges und ohne hinreichende, feſte Rückabſchlüſſe nicht im Stande unter bewußter Schädigung feiner Unterlieferanten oder beabfich- | tage als Präſidenten aufzuerlegen! Die Thatſache beweist zweier⸗ 
nd, den Wedhielfällen der auf und abſteigenden Preisverhält tigter des Arbeitsgebers ſelbſt offeriren kann. lei: einmal, daß Fürſt Bismarck mit den Deutſchkonſervativen 
diſſe Stand zu bieten und die daher, falls im Verlauf der Lie⸗ Bei allgemeinen Submiſſionen darf nicht immer der Min⸗— die Rei FAR atel hat ſich diesmal zum größten Theil von der 
ungen 2c. ſich dieſe zu ihren Ungunften ändern, einfach lie ][deſtfordernde den Zuſchlag erhalten, ſondern die vergebende | Koalition getrennt — die Fühlung entweder aufgegeben oder ver⸗ 
erungsunfähig werden. Weil aber dieſe Spekulanten kein eigenes | Behörde hat ſich zu vergewiſſern, ob der Unternehmer feiner ge= | foren hat, ſodann, daß die Koalition nunmehr vollſtändig unter 
Kapital zu verlieren haben, legen ſie ihren urſprünglichen Kal ſchäftlichen Bonität nach und in Anbetracht der wirklichen Durch⸗[ dem Einfluſſe der Zentrumspartei ſteht. Denn anders wäre es 
lationen Maßstäbe zu Grunde, die eben nur für ein Gleich: ſchnittspreiskonjunkturen im Stande ſein kann, feinen eingegan⸗ doch kaum erklärlich, wie wenigſtens die preußiſchen Konſervati⸗ 
Heiben oder Fallen der Preiſe aller Rohmaterialien berechnet | genen Verpflichtungen allſeitig nachzukommen. ven unter ſämmtlichen Mitgliedern der Fraktion gerade auf dieſes 
und und machen Propoſitionen, mit denen der ſolide, fih auf Wir ſprechen ſchließlich noch den Wunſch aus, daß die Ab⸗ verfallen konnten. — So wird nun das Präſidium des deutſchen 
. 5 W vorbereitende Kaufmann nicht gleichen Schritt 0 . 0 8 Arbeiten 5 e 75 Reichstages gebildet durch einen Präſidenten, der zwar ohne 
3 Rt . 4 ter Arbeitskräfte und nicht junger, unerfahrener Leute ge egt wer⸗ Zweifel ein rü d 1883 9 
Alles dies äußert wieder feine Wirkungen auf das 2 den möchte, und daß die Abwickelung der Rechnungslegung über⸗ e Swen e e ee e 55 Be 
x EL. 9 — — bei den Kontraftsabiä üſſen; durch tribe all thunli kleunigt werde, um nicht bedeutende Kapitalien] mittelung der Beziehungen zwiſchen dem Reichstage und dem 
Erfahrun W de Ra 1 nen] neuer, nutz hung zu entziehen. RMeichskanzler iſt, und zwet Btzer üſidenten, welche die Errich nn 
3 DS u 195 Fer t fein von Spielberg. | und die ganze Idee unferes nationalen Staates mit aller Kraft 
Ales verſuchenden Unternehmer eg er ſehr der fate 28 — — bekämpft haben. Wir find in Deutſchland geo in dem 
25 55 5 gutfundamentirten Kaufmann aber fast unan⸗ [Die „Norddeutſche Allgemeine 31g.“ im | Präſidium die Grundrichtung des Parlaments ausgedrückt zu 43 
n Geſegt wn auch, die Behörde träte später in der Praxis ihrer ganzen Glorie.] In der Freitags⸗Morgenausgabe ſehen. Welche Betrachtungen muß da dieſe Verdolmetſchung 
u der Abnahme de m ſoliden Unternehmer ae größerer unſerer Zeitung haben wir uns bemüßigt gefunden, der „Nordd. der Geſinnungen des Reichstags hervorrufen in einer Zeit, da 
Milde und Koulanz gegenüber (und in der That iſt dies meiſt Allg. Ztg.“ das Zeugniß zu geben, daß ſie über unſere Zeitung | die neuen Militärforderungen uns ernſter als je daran erinnern, 
der Fall), fo bleibt dies doch immer eine mehr zufällige, von der die Unwahrheit behauptet habe. Hierauf entſproßte der balſa⸗ wie wenig wir unſer nationales Werk bereits als völlig geſichert 
N , 4 miſchen Staude der genannten Zeitung alsbald folgende duftige | betrachten dürfen. — Jede neue Motivirung des Geſetzentwurfs 
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indiyi Renie⸗ 
1 en —.— = ee in nike en Blüthe, welche als eine Erwiderung betrachtet ſein will: über Einführung zweijähriger Budgetperio⸗ 
9 abh ee err. ‘ N | „Die „Poſener Ztg.“ liefert weiteres Material für ihre abſolute den ſteht in Widerſpruch mit der früheren. Es ergiebt ſich 
wußtſein leicht einen ungünstigen Einfluß ausüben kann! Unnmöglichieit, nicht nur für amtliche Anzeigen, ſondern für jede ernit | daraus, in wie großer Verlegenheit man um wirklich durchſchla⸗ 5 
Der Verein „Berliner Baumarkt“ hat, als er in Submif- | hafte Behandlung überhaupt, indem f mit der Urbanität eines de c RE 90 9 , du 1 
fionsangelegenheiten eine motivirte Petition an die Volksvertre⸗ Straßenjungen in unſere neuliche kleine, Auseinanderſezung mit Herrn] gende und u erzeugende Argumente iſt. In den amtlichen Mo⸗ 
ug einteichte, eine ganze Reihe jener Bedingungen, nahmhaft en Ka mengt und einen Morbjpettafel 7 h 25 195 tiven des Geſetzentwurfs leſen wir: * 
macht, welche in die Kontrakte aufgenommen zu werden pflegen, e e 10 1 5 50 H 8 BE ı Eh Bente sch nen 15 ” Mae 2 — 5 . a ich 
e zur Sicherung der Arbeitsgeber gegen unſolide Lieferanten | Es iſt allerdings unverantwortlich von uns, daß wir für Datum und das unmittelbare Aufeinanderfolgen und n Dauern der Pate 


dienen ſollen, in Wirklichkeit aber grade den reellen Unternehmer [Nummer der etzereien in dem Poſener Blatte nicht jenes Gedächtniß | lamentariſchen Verſammlungen bis zu einem Maß in Anſpruch genom⸗ 
ö en oder doch hart treffen können. Es würde für uns zu ae a. sg lend Heeechlih unsere Benenungen ober geielen liche re . den nicht = Berlin wohnenden, fer Sace 
Een, des Näheren auf fie einzugehen und müſſen wir u Hin das zeigt an beten der denn zaloriſche Cifer, mit weichem Die en 1 15 alben aden dend bgeordneten auf die Länge nich 
egnügen, zu verſichern, daß ſie bei ſtrenger Handha- „ Poſener Itg.“ die Verantwortlichteit für die ſtigmatiſirenden L⸗Korre⸗ D bt d d 1 ſich 
ung dem Unternehmer jede Gewinnschance unendlich erſchweren, ſpondenzen von ſich auf das „Poſener Tagebl.“ abzuwälzen ſucht, araus geht och hervor, daß die Regierung ſich von 
n faſt unmöglich machen. Da nun aber jeder Unternehmer | welches dieſen Briefen ſpäter eine Herberge gemährt haben ſolt Welch ihrem Vorſchlag eine Abkürzung der parlamentariſchen Geſammt⸗ 
e ß,, Citer dem erde vad an nd bas mas ber Gelee Aleleſungen der 
Theil der Lieferanten zur Benutzung aller der mehr oder weniger ſichtskreis, indeſſen iſt das nicht unſere Sache, wie ja die kleine Be⸗ er ha war. In den neuesten Auslaſſungen der ' 
ungeſetzlichen Hinterpförtchen getrieben, die ſich ſchließlich bei merkung in Nr. 80 der „N. A. 3.“ überhaupt nicht den Zweck einer „Prov. Corr. eſen wir nun aber: 2 i 
em, auch dem ſorgſältigſten Abſchluß nicht vermeiden laſſen. Ausemanderſetzung mit ber „Poſener Itg, batte. N „Wenn die zweijährige Berufung des Reichstager zur Regel würde. 
Es find aber auch Fälle bekannt geworden, in denen diz Das treffliche Blatt ſchreibt alſo, um ſich aus der Ver- io würde die Seſſion dann bei einer enkipredienben Einrichtung für die 
Ontrofte völlig unzutreff 9 g ilweiſe legenheit zu helfen, ftatt „ſeit 18. Dezember 1877“, wie Landtage ſechs Monate und länger in Anſoruch nehmen dürfen, wäh 
4 ntrakte g umu effende Anforderungen ſtellten, theilweiſe; unſeren Artikel deutlich zu leſen einſach ſeit 18. D aber rend bei der alljährlichen Berufung, die Seſſion doch nur drei Monate 
Me, deren Erfüllung überhaupt unthunlich erſcheinen mußte, 105 Ä le ach ſeit 18. Dezember, und vielleicht etwas darüber aus Rückſicht auf die kin demſelben Jahre 
Deilweiſe andere, welche man nur auf grobe Denkfehler des ſo daß Jedermann den 18. Dezember 1879 darunter ver- | arbeitenden Landtage in Anſpruch nehmen kann. Die Frage würde 
Fdengelhaft vorgebildeten Unterperſonals zurückführen kann! Oder ſtehen muß. | RN fich darauf zurückführen: ob ar ift, wenn der Reichstag und die 
N arm daß ein logiſch denkender M ſelbſt ei Wir denken, die „Anſtändigkeit“ der „Nordd. Allg. Ztg.“ Landtage ihre Aufgaben all in dreimonatlichen Abschnitten, 
ES möglich, dab 4ontraktlich „ei er Menſch — ſelbſt ein | im hierdurch genügend erwieſen; es bedarf aljo keiner weiteren oder ein Jahr um das andere in ſechsmonatlichen Abſchnitten erledigen?? 
im Baufach — kontraktlich „eine garantirte einjährige W 5 Der Geſammtaufwand an parlamentariſcher Arbeitskraft 
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le, Dauer des Ba ie g 1 = 6— würde alſo auch in n derſelbe bleiben, und es würden nur 
Das ganze Verfahren der an; enen hat zwei unterbrochene Perioden in eine doppelt ſo lange zuſammen⸗ 

a noch andere wirthſchaftliche Mißſtände im Gefolge: Wenn Deutſchland. hängende verwandelt werden. Aus der Darlegung der „Prov⸗ 

ehen glich iſt, daß ein Lieferant Rüdersdorfer Hauſteine, um + Berlin, 20. Febr. [Das Reichstagspräſi⸗ Corr.“ geht zugleich hervor, daß es in der That in der Abſicht 
konkreten Fall zu wählen, zu einem billigeren Preiſe offe-] dium. Die zweijährigen Budgetperioden.] So der Regierung liegt, Reichstag und Landtag nur alternirend alle 


a als ſelbige überhaupt an Ort und Stelle zu erſtehen find, iſt der Reichstag denn endlich im Vollbeſitz ſeines Präſidiums. zwei Jahre tagen zu laſſen, denn ſonſt würde eben der Haupt⸗ 
o Transportkoſten ꝛc. 2%. ungerechnet, ſo folgt naturgemäß | Mit 102 Stimmen iſt der Abg. Ackermann zum zweiten Vize⸗ zweck, den das halbamtliche Blatt mit dem Vorſchlag zu erreichen 
dens, daß er entweder bei Abſchluß des Kontrakts auf ein ſpä⸗ präſidenten gewählt worden. Deutlicher, als durch dies Reſultat, glaubt, wegfallen. In früheren Motivirungen war geſagt, die 
auf Hintergehen der abnehmenden Behörde, ſei's in Bezug | kann die dermalige parlamentariſche Lage im Reich nicht be⸗ alljährliche Berufung beider Körperſchaften ſolle auch in Zukunft 

Un Qualität oder Quantität, rechnet oder — — daß er ſeine zeichnet werden. Herr Ackermann iſt als Politiker bekannt durch die Regel ſein, wenn auch Ausnahmen mitunter denkbar wären. 
1 terlieferanten nicht bezahlt. Und gerade dieſer letztere Fall iſt zwei ſcharf ausgeprägte Eigenſchaften: er iſt in gleicher Weiſe Die „Prov.⸗Corr.“ belehrt uns aber wieder, daß der hauptſäch⸗ 
Nes ebenſo häufig als ſchädigend für die allgemeinen Kredit⸗ hervorragend als Reaktionär wie als Partikulariſt. Von all lichſte Zweck der beantragten Verfaſſungsänderung nur dann er⸗ 
* ein ltnife und es ift tief bedauerlich, wenn eine Behörde dazu | den rückſchreitenden Vorſchlägen, welche ſeit Jahren in Bezug auf reicht wird, wenn jene Ausnahme zur Regel wird. So bildet 
e, wenn auch noch ſo entfernte Veranlaſſung bietet. | unſere wirthſchaftliche und Sozialgeſetzgebung aufgetaucht find, I die ganze Serie offizieller und offiziöjer Motivirungen eine Kette 
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von Widerſprüchen und Unklarheiten, die wahrhaftig nicht dazu 
beitragen kann, den Vorſchlag zu empfehlen. 

— Berlin, 20. Februar. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Abgeordnetenhaus Das Reichs⸗ 
tagspräſidium.] Im Abgeordnetenhauſe herrſchte heute 
die unruhige Ferienſtimmung, man kann ſie auch Schlußfieber 
bezeichnen. Das Arbeitspenſum der Tagesordnung, welches zu 
anderer Zeit gewiß drei Stunden erfordert haben würde, war in 
/ Stunden erledigt. Es blieb alſo dem Präſidenten v. Köller 
nichts übrig, als die Sitzung um 1½ Stunden zu vertagen, 
damit das Haus dann die offizielle Vertagung durch die königl. 
Botſchaft in Empfang nehme. Uebrigens war das Haus in be⸗ 
ſchlußfähiger Vollſtändigkeit, dafür hatte die Nothwendigkeit, Reiſe⸗ 
koſten und Diäten im Kaſſenlokale in Empfang zu nehmen, ge⸗ 
forgt. — Im Reichstage war große Beſorgniß vorhanden, 
ob man endlich einen zweiten Vizepräſidenten bekommen werde, 
oder ob wegen Beſchlußunfähigkeit der Reichstag ſich vertagen 
müſſe. Nach langem Läuten des Präſidenten, langſamer Namens⸗ 
verleſung und Heranſchleppung aller in Berlin wohnhafter Abge⸗ 
ordneten, gelang es glücklich, 202 Stimmzettel — drei über die 
beſchlußfähige Zahl — in die Urne hinein zu bekommen. Das Ergeb⸗ 
niß iſt Ihren Leſern bereits bekannt. Durch dieſe Wahl bekommt 
der deutſche Reichstag ein faſt hippokratiſches Anſehen. Welche 
Wandelung hat dieſe oberſte Vertretung der deutſchen Nation 
durchgemacht, daß ſie zu der Zeit, wo ſie zum erſten Male ſeit 
Stiftung des norddeutſchen Bundes eine dem Reichskanzler ſo 
ziemlich gehorſame Mehrheit beſitzt, drei Präſidenten wie 
Graf Arnim ⸗ Boitzenburg, Freiherr von Franckenſtein und 
Ackermann aufweiſt. Alle Achtung vor den Perſönlichkeiten, — 
aber immerhin iſt der Schwager des Grafen von Arnim, — der 
Mann, der dieſes Verwandten halber den Staatsdienſt quittirte, 
der Präſident der erſten preußiſchen Landessynode, des intole⸗ 
ranten orthodoxen Kirchenparlaments, eine eigenartige Erſcheinung 
auf dem Präſidentenſitz des Reichstags deutſcher Nation im Jahre 
1880. Immerhin iſt der Führer des ultramontanen Zentrums 
Frhr. Georg Arbogaſt von und zu Franckenſtein, der erbliche Reichs⸗ 
rath der Krone Baierns, das einzige Mitglied der bairiſchen erſten 
Kammer, welches 1870 dagegen ſtimmte, daß man dem verhaßten 
Norddeutſchen Bunde in dem Kriege gegen Frankreich beiſtehe, 
ein intereſſanter Vizepräſident des deutſchen Reichstages. Aber 
wer iſt Herr Ackermann? — Erſter Führer der ſächſiſchen Parti⸗ 
kulariſten, die jetzt ſich mit den proteſtantiſchen Partikulariſten 
faſt aller deutſchen Staaten inkl. Preußens zur deutſchkonſerva⸗ 
tiven Partei vereinigt haben. Der ſächſiſche konſervative Parti⸗ 
kularismus iſt eine ganz beſondere Spezies, das lehrt die 
Fraktionskarriere des Herrn Ackermann, der ſeit dem konſtituiren⸗ 
den Reichstage Dresden links der Elbe vertritt. Im konſti⸗ 
tuirenden Reichstage 1867 war er Mitglied der Zen⸗ 
trums ⸗ Fraktion unter Führung Georg von 
Vincke's, zugleich mit einigen anderen Altliberalen von 1848 
(Max Duncker, v. Sänger, Baumſtark aus dem Frankfurter 
Parlament) und mit Falk und Friedenthal. Im erſten ordent⸗ 
lichen Reichstage 1867 ging er unter die bundesſtaatlich⸗ 
konſtitutionelle Fraktion unter dem Vorſitz des wackern 
Sachſen Oehmichen, der bald die ihm beſſer zuſagende 
Mitgliedſchaft der Fortſchrittspartei erwarb, aber dazumal die 
Ultramontanen Mallinkrodt, Reichenſperger, Windthorſt, Frhr. v. 
Loe neben Dr. Schwarze und dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes⸗ 
parteimännern Graf Baudiſſin und Reeder in ſeiner Fraktion 
hatte. 1871 trat Ackermann in die „liberale Reichs⸗ 
partei“ oder „Fraktion der Mixed-Pickles“, zu der die 
preußiſchen Exminiſter v. Patow, v. Bernuth, v. Bonin, der 
badiſche Exminiſter v. Roggenbach, die bairiſchen Exminiſter 

ürſt Hohenlohe und v. Hörmann und einige Mitglieder der 
airiſchen Fortſchrittspartei Völk, Fiſcher⸗Augsburg, Dr. M. 
Barth gehörten. 1874 verſchwand dieſe Fraktion und Acker⸗ 
mann wanderte in die deutſche Reichspartei oder 
freikonſervative Fraktion, wo er aber auch nur drei Jahre aus⸗ 


— — 
hielt. Seit 1877 iſt Herr Ackermann — einſt der geſchworene 
Gegner „der preußiſchen Junkerpartei“ — Mitglied der deut ſch⸗ 
konſervativen Partei, und nun durch die 
Vize⸗Präſidentenſchaft gar ein Führer derſelben geworden. Was 
der kranke Reichskanzler wohl von dieſem Präſidium ſagen wird? 


— Offiziös wird geſchrieben: Einige Zeitungen wollen davon 
wiſſen, daß im Reichsjuſtizamt oder im preußiſchen Juſtizminiſterium 
Erörterungen ſtattfinden ſollen zum Zweck der Verminderung 
der Gerichtskoſten, wie fie durch die neue Gerichtsorganiſation 
normirt ſind. Glaubwürdigem Vernehmen zufolge haben aber ſolche 
Erörterungen nicht ſtattgefunden, ſondern es ſind nur ſtatiſtiſche Erhe⸗ 
bungen in Folge des bekannten Reichstagsbeſchluſſes angeordnet worden. 
Man wird jedenfalls das Reſultat dieſer Erhebungen und außerdem 
einige Erfahrungen abwarten müſſen, ehe man eine Aenderung des 
jetzigen Geſetzes ins Auge faſſen könnte. Die Erklärungen, welche in 
Preußen von dem ee Friedberg, in Sachſen von dem Juſtiz⸗ 
miniſter Abeken und in Würtemberg von dem Miniſter Faber abgegeben 
worden, behalten ihre völlige Geltung. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
ſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung vor der Vertagung mit der Denk⸗ 
ſchrift der Staatsregierung über die Ausführung und die Ergebniſſe 
der Gebäudeſteuer⸗Reviſion. ee Weber⸗ 
Erfurt führte aus es laſſe ſich nicht beſtreiten, daß die Staatsregierung 
das Reviſionsgeſchäft im Allgemeinen den geſetzlichen Beſtimmungen 
gemäß eingeleitet und ausgeführt habe; auch müſſe anerkannt werden, 
daß offenbar wenigſtens in der Zentralinſtanz das Beſtreben dahin ge⸗ 
gangen ſei, übermäßige Härten, wie ſie durch das Verfahren der Lokal⸗ 
inſtanzen oft hervorgerufen wurden, durch eine milde, der Billigkeit ent⸗ 
ſprechende Anwendung des Geſetzes zu beſeitigen. In einzelnen 
Punkten laſſe ſich die Auslegung, welche die Staatsregierung den 
Beſtimmungen des Geſetzes gegeben habe, allerdings anfechten; jo jet 
namentlich in Zweifel zu ziehen, ob der Begriff des „Nutzungswerthes“ 
im § 4 der Gebäudeſteuergeſetzes ſich vollſtändig decke mit den bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen der minifteriellen Ausführungs⸗Inſtruktionen. Die 
gerade rückſichtlich dieſes Punktes erhobenen lebhaften Klagen und die 
eingegangenen zahlreichen Beſchwerden ließen ſich indeß nicht im Wege 
der Verwaltungspraxis beſeitigen, vielmehr ſei ausreichende Abhilfe nur 
durch einen Akt der Geſetzgebung zu ſchaffen. Die Geſetzgebung 
werde ſich ja auch ohnedies in nächſter Zeit aus anderen finanz⸗ und 
ſteuerpolitiſchen Gründen mit der Gebäudeſteuer zu befaſſen haben und 
dabei u. A. auch zu erwägen ſein, ob nicht die Herabſetzung des Prozent⸗ 
ſatzes der Gebäudeſteuer angebracht erſcheine. In letzterer Hinſicht dürfe 
die Geſchichte der Entſtehung der Gebäudeſteuer und ihre nahe Bezie⸗ 
hung zu der gleichzeitig mit einem entſprechenden Prozentſatze einge⸗ 
führten, jedoch kontingentirten Grundſteuer nicht außer Acht gelaſſen werden. 
Die Gebäudeſteuer ſei ſeit dem Jahre 1808 von 13 Millionen auf 27 
Mill, im Jahre 1880, alſo auf mehr als das Doppelte geſtiegen. Das 
ſei eine Zunahme, wie ſie bei Erlaß des Geſetzes wohl Niemand vor⸗ 
ausgeſehen und beabjichtigt habe. Ueber die Entwickelung dieſer Steige⸗ 
rung geben die der Denkſchrift beigefügten Zuſammenſtellungen gar keine 
Auskunft. Die Ueberſichten beſchränken ſich ſtreng auf die Ergebniſſe 
der Gebäudeſteuer⸗Reviſſon und vergleichen dieſe lediglich mit 
der Veranlagung des Jahres 1879. Dadurch gewinne man 
kein richtiges Bild von der Entwickelung der Gebäudeſteuer, vielmehr 
ſeien eine Reihe von falſchen Vorſtellungen dadurch hervorgerufen: 
man habe ſich vielfach gewundert, daß in kleinen ſtabilen Gemeinden 
die Reviſion eine Steigerung von ſehr hohem Prozentſatz ergeben habe, 
während die durch die Reviſion herbeigeführte Steigerung in den 
größten und notoriſch am blühendſten entwickelten Gemeinden meiſt 
nur eine verhältnißmäßig geringe ſei. Eine ausreichende Begründung 
ſür dieſe Erſcheinung könne nur gegeben werden durch eine Klarlegun 
der nicht allein in Folge der Neubauten, ſondern namentlich auch dur 
Subſtanzveränderungen, beſonders in den größten Gemeinden, inner⸗ 
halb der 15jährigen Periode, und in Folge der oft durch das Kredit⸗ 
bedürfniß veranlaßten zu hohen Abſchätzungen herbeigeführten Steige⸗ 
rung der Steuer. Deshalb ſei es durchaus nothwendig, eine Ergänzung 
des in der Denkſchrift gegebenen Materials von der Regierung zu 
fordern; es werde dies auch für die demnächſtige Nite ſeberiſche Arbeit 
auf dieſem Gebiet förderlich ſein. — Verſchiedene Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion traten dieſen Ausführungen des Referenten ausdrücklich bei. 
und es wurde demnächſt nach dem Antrage des Abg. Weber beſchloſſen, 
die königliche Staatsregierung zu erſuchen, zur Ergänzung der Denk⸗ 
ſchrift betr. die erſtmalige Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung, eine 
vergleichende Sufmmenftellung der Reviſionsergebniſſe mit den Ergeb⸗ 
niſſen der Gebäudeſteuerveranlagung vom Jahre 1875, bezw. für die 
neuen Provinzen vom Jahre 1867, und mit der Entwickelung der Ge⸗ 
bäudeſteuerbeträge in den Jahren 1868 bis 1879, und zwar getrennt 
für die Städte und für das platte Land, anfertigen und der Kommiſſion 
daß dis au laſſen. — Schließlich wurde die Erwartung ausgeſprochen, 

aß die Regierung dieſem Beſchluſſe baldmöglichſt entſprechen werde, 
ſo daß in der bevorſtehenden Nachſeſſion des Abgeordnetenhauſes die 
weitere Erörterung der Angelegenheit auf Grund des vervollſtändigten 
Materials erfolgen könne. 


Vom Büchertiſch. 


„(Kurze Erinnerung an das Leben und die 
künſtleriſchen Arbeiten Jobaun Lewieki's von Wla⸗ 
dislaus Bartynowski, Verlag von Johann Konſtantin 
Zupanski. Poſen, 1880.) Exſt vor wenigen Wochen theilten wir 
mit, daß der hieſige Buchhändler Zupanski in den Memoiren Paſek's 
ein Kunſtwerk herausgegeben habe, das jeder Literatur zur Ehre ge⸗ 
reichen würde und ſchon wieder hat er uns ein kleines Geſchenk über⸗ 
ſandt, welches eine Biographie des Mannes enthält, der jenen Meiſter⸗ 
werk, d. h. die Illuſtrationen zum Texte von Paſeks Memoiren, ges 
ſchaffen hat und das allein hinreichen würde, ſeinem Schöpfer eine 
ehrenhafte Stelle in den Reihen der erſten Künſtler Europas anzu⸗ 


weiſen. Es iſt dies Johann Lewicki. Der Verfaſſer dieſer Bio⸗ 
graphie, Herr Bartynowski, hat ſich eigentlich an Lewicki, noch mehr 


aber an ſeinen Leſern verſündigt, denn er ſchildert das an Arbeiten, 
Beſtrebungen, Thaten und Leiden überreiche Leben des Mannes in 
einer ſo knappen Form, daß man ſich unwillkürlich ſagen muß, er habe 
manches ausgelaſſen, was ihm nicht ſehr wichtig ſchien, während es 
wahrſcheinlich für jeden Leſer hochintereſſant, 5 ungemein lehrreich 
geweſen wäre. Auch den tragiſchen Tod des 76jährigen Greiſes, den 
die in Paris einrückenden Truppen der Republik im Jahre 1871 aus 
einem Keller, in welchem er ſich mit ſeiner greiſen Frau verborgen 
hatte, hervorzerrten und erſchoſſen, ſchildert uns der Verfaſſer in nur 
wenigen Zeilen. Doch ſöhnt uns Herr Bartynowski mit ſich aus, denn 
er bietet uns ein langes Verzeichniß der Meiſterwerke Lewicki's, 95 an 
der Zahl, die ihm bekannt ſind und die einen geringen Theil ſeiner 
Schöpfungen bilden von denen jedoch viele eine große Seltenheit ſind. 
So z. B. dürfte ſich nach Bartynowski das einzige Exemplar der 
Gegenden am Ta ſo in Poſen in der Sammlung der Freunde 
der Wiſſenſchaften befinden. Ein anderes böchſt ſeltenes Werk, Le 
peuple polonais, ou description exacte de ses moers, usages et 
costumes, das nicht weniger als 40 kolorirte Tafeln, und auf jeder 
eine Gruppe von Perſonen enthält und im Jahre 1838 in Straßburg 
erſchienen iſt, hatten wir Gelegenheit bei Herrn Zupansfi zu ſehen 
und dieſes Werk beweiſt, daß Lewiekli mit gleicher Leichtigkeit mit 
Farben wie mit Kreide, mit Pinſel wie mit Stichel arbeitete. Wir 
lauben, daß Herr Zupanski mit der Herausgabe der kurzen Biographie 
ewicki's ſeinen Landsleuten ein ſehr zeitgemäßes Geſchenk gemacht hat. 
) Krötkie wspomnienie o Zyeiu i pracach artystyeznych Jana 
Lewickiego skreslit Wladyslaw Bartynowski. 


— —— — nn. | nn. 


* Kriegs⸗Telegraphie. Geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung, Wirkungskreis und Organiſation derſelben. 
Von R. v. Fiſcher⸗Treuenfeld Mitglied der kgl. geogr. Ge⸗ 
ſellſchaft, des Vereines der Telegraphen⸗Ingenſeure in London u. ſ. w. 
Mit 2lithogr. Plänen, 2lithogr. Tafeln und 26 
Holzſchnitten. Stuttgart 1879. N 
Es kann heute keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Tele⸗ 
graphie im Felde beſtimmt iſt, daß wichtigſte Mittel zur Beförderung 
der Befehle, ſowie zur Verbindung der einzelnen Truppenkörper unter⸗ 
einander, mit den Oberkommandos und mit der Baſis zu werden und 
ſomit als Medium zur unmittelbaren gegenſeitigen Verſtändigung für 
die operirenden Truppentheile zu dienen. Die Kriegserfahrungen der 
letzten 15 Jahre drängen dieſe Thatſache immer mehr in den Vorder⸗ 
grund und es iſt daher nicht zu verwundern, daß die Kriegstelegraphie 
die Aufmerkſamkeit der Militärbehörden, ſo wie der kommandirenden 
Offiziere auf ſich gelenkt und in militäriſchen Kreiſen überhaupt das 
rößte Intereſſe erregt hat. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es zur 
rweiterung und Vervollkommnung der Kriegstelegraphie nicht jo ſehr 
darauf ankommt, immer Neues ausfindig zu machen, als vielmehr aur 
das eifrige Beſtreben, aus den vorhandenen Erfahrungen Lehren zuf 
ſchöpfen und dieſelben in der richtigen Weiſe zu verwerthen. Hierzu 
iſt es aber wiederum erforderlich, daß man ſich auch mit den Organi⸗ 
ſationen und den Materialien der anderen Nationen, ſo wie mi den 
von denſelben auf dieſem Gebiete geſammelten Erfahrungen vertraut 
zu machen und für die eigene Kriegstelegraphenorganiſation darauts zu 
ewinnen ſucht. Das vorliegende Werk liefert in dieſer Beziehung ein 
ſehr reichhaltiges Material, das um ſo werthvoller erſcheint, als ſich 
auffallender Weiſe die Erfahrungen und ſelbſt die hiſtoriſchen Daten 
auf dem Gebiete der Kriegstelegraphie mehr wie die einer jeder anderen 
Branche der militäriſchen Wiſſenſchaften ſaſt ganz der allgemeinen 
Kenntniß entzogen haben. In der geſammten Literatur, nicht nur der 
deutſchen, ſondern der aller Nationen, hat bis vor Kurzem nicht ein 
Verſuch nachgewieſen werden können, eingehend und erſchöpfend die 
Organiſation, das Material und die Erfahrungen der Kriegstelegraphen 
der einzelnen Armeen zu behandeln und vergleichend zuſammenzuſtellen; 
es iſt daher mit Beſtimmtheit ame daß daß Werk des Herrn 
von Fiſcher⸗Treuenfeld beſonders in Militärkreiſen allge 
meinen Anklang finden wird, aber auch in den Reihen der Zivil⸗Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltungen und der Zivil⸗Telegraphiſten wird ihm die An⸗ 
erkennung, welche ihm in ſo hohem Grade gebührt, ſicher nicht 
ſehlen, Es iſt dabei zu bemerken, daß dem Verfaſſer neben feiner, Bes 
rufsthätigkeit, nicht nur in ſeiner Stellung als früherer General⸗Kriegs⸗ 
telegraphen⸗Direktor, fait fünfjährige Kriegserfahrungen zur Seite ſtehen, 


VVV 


— Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheitem 
zuſammengeſetzt aus den Herren Geh. Ober⸗Juſtizräthen und veiß 
Senatspräſidenten Eggelin (Vorſ.), Diepenbrock⸗Gruiter, Kanngießer 

einrichs, Dahrenitädt, Bürger (Köln) und Oberbürgermeiſter von 
orckenbeck, trat nach ſehr langer Pauſe am Freitag 1 Uhr im großen 
aale des Zivilſenats des Kammergerichts wieder einmal in Be 
rathung, um in letzter Inſtanz über zwei Angelegenheiten zu entſchel 
den; die eine betraf den Einſpruch des Oberpräſidenten del 
Rheinprovinz gegen die vom altkatholiſchen Biſchof Dr. Rein? 
kens verfügte Berufung des Pfarrers Jaskowsky von der Kreuzkirche 
zu Neiße an die Parochie St. Johann⸗Saarbrücken. 5 
Der Einſpruch des Oberpräſidenten führte aus, daß die Berufung 
des Jaskowsky beſonders in Rückſicht auf ſein bisheriges Auftreten M 
Neiſſe — es wurde in dieſer Beziehung auf mehrfache Referate ſchleſt 
ſcher Blätter über A Aufrufe und den von Jaskowsky an del 
Realſchule zu Neiſſe gegebenen a verwieſen — den 


öffentlichen Frieden gefährden müſſe. Es wurden De 
ſonders zwei Publikationen hervorgehoben, welche Jaskowsky an die 
Katholiken Neiſſe's und Umgegend gerichtet hat, außerdem aber auch, 
daß Jaskowsky im Religionsunterricht in den unterſten Klaſſen Serta, 
Quinta, Quarta neben den Grundlehren der Kirche auch den Anſchau 
ungen über das vatikaniſche Konzil eine beſonders abfällig, 
arri an en zu Theil werden ließ. Speziell findet die Berufung? 
ſchrift in Ausdrücken, wie „römiſche Schmähungen“ „vaterländiſch 
Feindſeligkeit des Ultramontanismus“, ſowie in der Behauptung, daß 
die altkatholiſchen Geiſtlichen in ang auf Gebühren bei Taufen, 
Trauungen, Begräbniſſen einen andern Standpunkt einnehmen, als die 
römiſch⸗katholiſchen, einen Mangel an Rüdfichtnahme auf Andersgläu⸗ 
bige, und begründet hierdurch den Einſpruch. 

Ein Vertreter des Biſchofs Reinkens war nicht erſchienen, al 
Sachwalter des Oberpräſidenten fungirte R. A. Döhring, der in kurzen 
Zügen den Einſpruch begründete und zum Schluß auf Verleſung der 
event. beweiskräftigen Stellen aus den Publikationen Jasfowsky's An 
trag ſtellte. — Dieſer Antrag wurde vom Gerichtshof als unzuläſſig 
zurückgewieſen, und ſodann dahin erkannt. daß der Einſpruc 
des Ober⸗Präſidenten zurückzuweirſen ſei, da keim 
Thatſachen vorliegen, welche eine Störung des öffentlich Friedens durch 
Jaskowsky befürchten ließen. Kr 

— Nach einem Zirkularerlaß des Minifter des Innern vom 10 
November v. J. haben Standesbeamte es für zuläſſig gehalten 
in einem fremden Amtsbezirke (mit für ausreichend er 
achteter Geneh EDER Standesbeamten des be 
treffenden Bezirks) Eheſchließungsakte vorzunehmen 
deren Gültigkeit in Folge deſſen hat in Frage geſtellt werden müſſen, 
Ebenſo haben in einigen Fälle.! eg in die Standesregi 
für ungiltig erachtet werden müſſen, weil die als Standesbeamter fun 
girende Perſon zur Zeit der Eintragung noch nicht rechtsgültig beſtell 
war. Der Miniſter hat hieraus Veranlaſſung genommen, die Stande? 
beamten darauf aufmerkſam machen u laſſen, daß ihnen die amtli 
Eigenſchaft nur für denjenigen Bezirk zuſtehe, für den fie entweder ein 
für allemal oder in den Fällen des § 3 des Reichsgeſetzes vom 6. 1 
bruar 1875 in Stellvertretung des verhinderten Standesbeamten beſtell 
ſeien, daß daher kein Standesbeamter außerhalb dieſes Bezirks z 
fungiren befugt ſei, und daß insbeſondere auch die Gültigkeit der vol 
einem Standesbeamten außerhalb des Bezirks vorgenommenen E 
ſchließungsakte nicht aus §. 42 Abſatz 2 des allegirten Reichsgeſetze 
hergeleitet werden könne, weil auch dieſe Beſtimmung nur ſolche Fall 
vor Auge habe, in denen ein an und für ſich geſetzmäßig beitellt? 
Standesbeamter innerhalb ſeines Amtsbezirks eine Amts 
handlung vorgenommen habe, für welche ein anderer Standesbeamte 
zuſtändig ſei. Ferner ſoll Vorkehrung dahin getroffen werden, daß die 
zu Standesbeamten deſignirten Perſonen die betreffenden Geſchäfl 
nicht vor ihrer nach Vorſchrift des Geſetzes erfolgten Beſtellung übel 
nehmen. Endlich ſollen die Aufſichtsbehörden der Prüfung der Legi 
mationen der als Wade ae 7 ng Perſonen 3 beſonden 

ißſtänden der in Rede ſtehenden A 


In dem wiener Artikel der, geſtrig 
errichtsſprache zu leſen: Un tel 
olitiſchen Ueberſicht“ iſt zu leid! 
nicht heute, wie es irrthümli 


Aufmerkſamkeit zuwenden, damit 
möglichſt vorgebeugt werde. 

Druckfehlerberi⸗ tigung, 
Morgenausgabe iſt ſtatt „Unt 
richtsfrage. In der geſtrigen „ 
„Der preußiſche Landtag iſt geſtern ( 
heißt) vertagt worden.“ 


Großbritannien und Irland. 

[Mit dem Rückzug der Engländer aus de 
Hauptſtadt Afghaniſtans! hat es vorläufig fein B. 
wenden. Das Militär⸗Wochenblatt „Brovd Arraw“ erfährt, „da 
General Roberts im März anſehnlich verſtärkt werden wit 
Es ſei die Abſicht der Regierung, ein weiteres Jahr in Kabul 
bleiben, da man erwartet, am Ende dieſer Zeit werde Ruflal 
feine Hand gezeigt haben und der Frieden in Afghaniſtan wied 
hergeſtellt fein.” Auch der „Daily News“ wird aus Lahore v0 
16. d. M. telegraphirt, daß der Armee in Kandahar der Bell) 


ſondern daß feine euer nen in Folge ſeiner vielen Konnexiol 
auf die glaubwürdigſten Quellen zurückzuführen find und daß das u 
liegende Wert in dieſer Beziehung die intereſſanteſten und lehrreich! 
Daten enthält, ſowie daß es lediglich vom Verfaſſer in der Abſicht 9 
ſchrieben worden iſt, der Entwickelung und Verpollkommnung der Krieg 
telegraphie förderlich zu ſein. Es verſpricht dieſes Werk jomit, ein 
reichen Schatz von Erfahrungen und werthvollen Angaben zu bie 
und en Militärſchulen und überhaupt für jeden Offizier und 

graphenbeamten eine Fundgrube und wirkſame Anregung für das S 
dium dieſer neuen Wiſſenſchaft zu werden. Für die wirkliche Gedꝛeg 
heit des Inhaltes dieſes Buches dürfte wohl der Umſtand am De 
lichſten fprecher, daß General⸗Feldmarſchall Graf Mol! 
die Widmung deſſelben angenommen hat. Bin 
unerwähnt dürfen wir laſſen, daß auch die äußere Ausſtattung die 
Werkes eine durchaus würdige und ſchöne iſt. 


Als ein gutes Zeichen der Anerkennung darf es gelten, wenn, 
unſerer Zeit eine Gedichtſammlung des Glückes ſich einer zwei, 
Auflage zu erfreuen hat; denn die 05 wachſen maſſenhaft het 
und die meiſten, ſelbſt beſſeren unter den Poeten, ſehnen und bh R 
vergebens nach einem Verleger, auch ohne freundliche Honorarbei 
Den Gedichten von Hartwig Köhler (9. Kegel), welche unter!“ 
Titel: „Gegen den Strom“ im Verlage von Alfr. Krüger 
Leipzig eben in zweiter Auflage erſchienen find, gebührt auch dieſe! 
erkennung. Der Name des, wie es ſcheint, noch jugendlichen Dichte 
iſt nicht unbekannt; einzelne ſeiner dichte waren ſeit Jahren. 
„Salon“, „Neuen Blatt“, in der „Deutſchen Dichterhalle“ und al 
ren Zeitſchriften veröffentlicht und beifällig aufgenommen worden. 
kleine Sammlung enthält eine reiche Fülle wahrer Poeſie bei ah 
Formengewandtheit und Reinheit der Sprache. Einen Vorzug hal 
die Lieder, daß das uralte Thema der Liebe einfach und wahr behe 
delt wird und die „erlogenen Liebesſchmerzen“ den geſunden Leſer u 
verfolgen. Die Ausſtattung des Buches iſt gut und der Preis 8. 
1.20 ſehr billig. . 


Bei dem ungewöhnlichen Intereſſe, welches die Kulturkamb 
batte erregt hat, die fi am 11. Februar im Abgeordnetenhauſe! 
ſchen dem Abgeord. Löwe (Berlin) und Dr. Hänel einerſeits und 
Abgeord. Stöcker andererſeits abſpielte, wird unſern Leſern die 5 
richt von Intereſſe ſein, daß dieſe 3 Reden in Form einer Broſchi⸗ 
unter dem Titel: „Contra Stöcker in der Buchhandlung 
C. Barthel, Berlin, Alexandrinenſtr. 32, erſchienen und don 
den Preis von 20 Pfg. (in Partieen von mindeſtens 10 Exemp 
15 Pfg.) pro Exemplar zu haben ſind. 


eſendet worden ſei, anfangs März auf Ghazna vorzurücken.“ Es 
handelt ſich alſo um einen neuen kombinirten Feldzug im Früh⸗ 
jahre, welcher das 
renzpäſſen ein für allemal ſicherſtellen ſoll. In afghaniſch 
Turkeſtan ſtehen augenblicklich die Dinge für die Engländer nicht 
günſtig; der von General Roberts ernannte Gouverneur Schazbag 
Khan ſteht einer ſtarken feindlichen Steitmacht gegenüber und 
Abdurrhaman Khan, der ruſſiſche Prätendent, gewinnt immer 
mehr und mehr Boden, da ihm nach der Behauptung engliſcher 
Blätter reichliche Subſidien aus ruſſiſcher Quelle zufließen. — 
ie ferner der wiener Berichterſtatter des „Standard“ wiſſen 
will, ſetzt Rußland ſeine Anſtrengungen fort, Perſien auf ſeine 
Seite zu bringen. Es heißt, daß nicht allein General Ignatieff 
ſich in Kurzem in einer wichtigen politiſchen Miſſion nach Tehe⸗ 
ran begeben werde, ſondern auch, daß der dortige ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte durch M. Nelidoff, den jetzigen ruſſiſchen Vertreter in Dres⸗ 
den, erſetzt werden würde. 


Rußland und Polen. 

[Zum Attentat im Winterpalais.] Die 
„Agence Havas“ erzählt, daß ihr Vertreter Pognon von dem 
augenblicklich in Paris weilenden Großfürſten Nikolaus 
Nikolajewitſch empfangen worden ſei. Der Großfürſt er⸗ 
klärte, daß er über die Vorgänge nicht mehr wiſſe, als was bis 
zur Stunde von den Blättern veröffentlicht worden ſei. Der 
Präſident Grevy habe unmittelbar nach Empfang der Kunde ſei⸗ 
nem kaiſerlichen Bruder ein eigenhändiges Schreiben zugehen 
laſſen. Vom Schauplatz des Attentats, dem „Saal der Garden,“ 
erzählte der Großfürst, der Saal ſei, als er, der Großfürſt, noch 
ein Kind war, ſein Schlafzimmer geweſen. Dieſer Saal iſt zu⸗ 
gänglich durch eine Dienſttreppe, auf welcher der Großfürſt ſich 
damit amüfirte, das Geländer hinabzurutſchen, was ihm, wie er 
ſich zu erinnern beliebte, viele Vorh'“ ungen und ſelbſt Strafen 
eintrug. Das Schlafzimmer Ihre Majeſtät der Kaiſerin ging 
nach dem in der Depeſche bezeie neten „Speiſeſaal“ hinaus, 
welcher nicht der gewöhnliche Speiſeſaal der kaiſerlichen Familie 
war, jondern nur zu Prunkdiners diente. Se. kaiſerliche Hoheit 
meinte, daß ein ſolches Diner dort gegeben werden ſollte, ver⸗ 
muthlich zu Ehren Sr. Hoheit des Fürſten von Bulgarien. Der 
Fußboden des Saales der Garden lag auf einem Gewölbe aus 
Hauſteinen von beträchtlicher Stärke und die Decke, welche den 
Saal der Garden vom Speiſeſaal trennt, war ebenfalls aus Hau; 
ſteinen gebaut. Man kann aus dieſen Angaben auf die Stärke 
der Exploſion ſchließen. Der Winterpalaſt ſteht nach drei 
Seiten vollkommen frei. Die Hauptfront ſieht auf den mächti⸗ 
gen Newafluß, die rückwärtige Front, in welcher ſich der Eingang 
für die gewöhnlichen Sterblichen befindet, die im Palaſte verkeh⸗ 
ren, und wo auch die Wagen in den innern Hof deſſelben ein⸗ 
fahren, geht auf einen großen Platz, in deſſen Mitte die Alexander⸗ 
Säule fteht, und der vom Generalſtabsgebäude begrenzt wird. 
Die weſtliche Front ſieht auf einen etwas kleineren Platz und ihr 
gegenüber iſt das Admiralitätsgebäude gelegen. Nur die öſtliche 
Front iſt durch eine gedeckte Galerie mit einem anderen Palaſte in 
Verbindung, der Eremitage, in welchem ſich große Kunſtſammlungen 
und ein Theater befinden. Es iſt alſo faſt unmöglich, anzunehmen, 
daß von einem der den Winterpalaſt umgebenden Gebäude aus ein 
Minengang bis unter denſelben hat getrieben werden können. 
Der Palaſt ſteht zu frei und zu iſolirt da. Der Minengang 
hätte mindeſtens eine Länge von zweihundertundfünfzig Metern 
erhalten müſſen, und es iſt leicht zu berechnen, daß, wenn dieſer 
Gang nur eine Höhe von vier und eine Breite von drei Fuß, 
gerade genug, um paſſiren zu können, erhalten hätte, einige hun⸗ 
dert Fuhrwerke das ausgehobene Erdreich hätten fortführen und 
daß große Quantitäten von Stützhölzern in denſelben hätten 
hineingebracht werden müſſen, eine Rieſenarbeit, die doch unmög⸗ 
lich ſo unbemerkt geblieben wäre. Man iſt ſomit zu der An⸗ 
nahme gedrängt, daß die Mine von Leuten, die im Winterpalaſte 
| ſelbſt anweſend waren, gelegt worden iſt. Sie kann auch keine 


In den Kreiſen der Anhänger unſerer neuen Wirthſchaftspolitik 
ſcheint die für Preußen bevorſtehende Bildung eines Landeseiſenbahn⸗ 
raths auf geſetzlicher Grundlage die Hoffnung ſehr geſtärkt zu haben, 
daß man auch die Errichtung eines volks wirt hſch aftlichen 
Senats, für welche man ſeit Jahren agitirt, ſchließlich durchſetzen 
werde. Gerade zur rechten Zeit erſcheint unter dieſen Umſtänden in 
der von der Berliner volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft herausgegebenen 
Sammlung „Volkswirthſchaftliche Zeitfragen“ eine Broſchüre von Dr. 
M. Weigert, „Der Volkswirthſchaftliche Senat“ (Verlag von L. 
Simion in Berlin), welche an dem Projekte eine ſehr ſcharfe Kritik 
übt. Ein Hauptverdienſt der kleinen Schrift liegt darin, daß ſie eine 
ausführliche, aus den Quellen geſchöpfte Daritellung der Geſchichte des 
in Frankreich beſtehenden Conseil superieur du commerce, de l’agri- 
culture et de l’industrie giebt. Dieſe ſpezifiſch franzöſiſche Inſtitution, 
welche bisher noch in keinem anderen Lande eingeführt worden iſt, 
haben die deutſchen Schugröllner fort und fort als das nachahmens⸗ 
werthe Muſter eines für Deutſchland zu bildenden volkswirthſchaft⸗ 
lichen Senats bingeftellt; um Propaganda für dieſe allerdings als 
Schlußſtein ihrer Bestrebungen zu betrachtenden Einrichtung zu machen, 

“haben ſie dabei die Wirkſamkeit des Conseil superieur und ſeine Be⸗ 
deutung für die wirthſchaftliche Geſetzgebung in Frankreich außerordent⸗ 
ach übertrieben. In Deutſchland beſtehen, wie in der erwähnten 
chrift des Näheren dargelegt tit, bereits jahlzeiche, theils ſtaatlich or⸗ 
ganifirte, theils frei gebildete Organe, welche die Aufgabe haben, die 
Regierung und die geſetzgebenden Faktoren mit Material zur Beur⸗ 
teilung der wirthſchaftlichen Fragen zu verſorgen und die gerade in 
ihrer großen Zahl und Mannigfaltigkeit die nun einmal vielfach ver⸗ 
ſchiedenen Antereffen aller Zweige unſeres gewerblichen Lebens reprä⸗ 
entiren. Man beklagt ſich darüber, daß dieſe Art der Intereſſenver⸗ 
retung es der Regierung erſchwere, die einzelnen Intereſſen richtig zu 
würdigen. Aber dieier Klage gegenüber ſaßt Dr. Weigert die Beden⸗ 

en gegen die ganze Einrichtung mit Recht dahin zufammen: „Beque- 

mer und leichter mag es für eine Regierung allerdings ſein, das wirth⸗ 
ſchaftliche Leben der Nation nur durch die Brille des von ihr ernann⸗ 

en oder von ihr abhängigen volkswirthſchaftlichen Senats zu betrach⸗ 
en, und einfach nach denen Gutachten zu dekretiren Aber ſo lange 
wir unſtte Mitse kung an den öffentlichen Angelegenheiten nicht ſelbſt 
preisgeben „ Dürfen wir eben einer ſolchen Institution nicht zu⸗ 
fimmen, „ de im praktiſchen Leben pulſirende Thätigkeit verknö⸗ 

gern im volfsmivihichaftlicher Senat würde entweder Regierung und 
eichstag einfach ebjegen, wenn ſein Votum als das maßgebende gel⸗ 

ten oll, oder — da dieſe ſelbſtmörderiſche Abſicht doch von keiner Re⸗ 

N gierung vorausgesetzt werden kann — er würde der Popanz werden, 
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beſonders tiefe Lage gehabt haben, denn das Terrain von Pe⸗ 
tersburg, das ein Sumpfterrain ift, eignet ſich an ſich nicht zur 
Anlage von tief eingeſchnittenen Kellern und zudem ſteht, wie 
bemerkt, der Winterpalaſt an dem Newaſtrome und hat in Folge 
davon ſicher keine tiefliegenden Keller. Da nun die Wachſtube, 
auf welche die Exploſion zunächſt ihre verheerenden Wirkungen 
erſtreckte, im Erdgeſchoſſe der rückwärtigen Front, in der Nähe 
des Wagenthores ſituirt iſt, ſo muß man annehmen, daß in 
einem Souterrain gerade unterhalb der Wachſtube die Mine 
von Leuten, die entweder zum Winterpalaſte ſelbſt gehören, oder 
die ſich durch irgendwelche Mittel Zutritt in denſelben zu ver⸗ 
ſchaffen wußten, angebracht und in dem voraus berechneten Mo⸗ 
mente entzündet worden it, iu welchem der Zar mit ſeiner Fa⸗ 
milie das über der Wachſtube im erſten Stockwerke gelegene 
Frühſtückszimmer hätte betreten ſollen. In der unmittelbaren 
Umgebung des Zaren alſo, unter ſeinen Hausgenoſſen muß es 
Leute gegeben haben, die entweder ſelbſt an den Vorbereitungen 
zum Attentate theilgenommen haben, oder die Verſchworenen bei 
dieſen Vorbereitungen unterſtützten. Es ſollen denn auch in 
der A am Montag 40 Leute im Winterpalaſt verhaftet wor: 
den fein, 

Jedoch iſt es ſchwer, die Nachrichten, welche aus Rußland 
gelangen, auf ihre unbedingte Glaubwürdigkeit zu kontroliren. 
Da die ruſſiſchen Zenſurbehörden den beglaubigten Korreſponden⸗ 
ten der nichtruſſiſchen Zeitungen die Berichterſtattung fo viel wie 
möglich erſchweren, ſo gelangen auf Umwegen eine Menge von 
Nachrichten aus Rußland in Kurs, von denen man abſolut nicht 
weiß, wie weit ſie Vertrauen verdienen oder nicht. Da nach 
den jüngſten Vorgängen in Rußland eben Alles möglich erſcheint, 
wird auch Alles mögliche berichtet und da die petersburger Re⸗ 
gierung in ihren Dementis es niemals mit der Wahrheit ſehr 
peinlich genommen hat, ſo klären auch amtliche Dementis aus 
Petersburg den wirklichen Sachverhalt nicht zur Genüge auf. 
Wir geben in Nachſtehendem einige ſolcher petersburger Nach⸗ 
richten, von denen man nicht recht weiß, wieviel Dichtung und 
wieviel Wahrheit daran iſt. In dem zu Paris erſcheinenden 
„Voltaire“ entwirft „ein Ruſſe“ ein troſtloſes Bild von den 
Schrecken, die den Czar verfolgen, und von den Vorſichten, die 
zur Sicherung ſeiner Perſon aufgeboten werden müſſen. Einige 
Zeit hindurch hat der Czar aller Reußen ein förmliches Panzer⸗ 
kleid getragen, wohl ſehr zart und ſchmiegſam, aber die Laſt 
war doch zu groß, als daß der Kaiſer ſie auf die Dauer hätte 
ertragen können. Seine Uniformen ſind jedoch ſpeziell präparirt 
und man ſagt, daß ſie eine eigenartige Waſchung durchmachen, 
die fie kugelfeſt geftaltet. Es wäre intereſſant, zu erfahren, wel⸗ 
cher Art dieſe wunderwirkende Waſchung iſt. Die Wagen und 
Schlitten, die der Monarch benützt, ſind mit Eiſen ausgepanzert, 
das Geheimniß in Betreff ſeiner Perſon wird jo ſehr gewahrt, 
daß ſelbſt die vertrauenswürdigſten Polizeimänner eine halbe 
Stunde bevor der Czar das Palais verläßt, noch nicht wiſſen, 
in welche Richtung er ſich begeben wird. Der Koch wird bei 
ſeiner Arbeit von zwei Beamten überwacht; vor der Küchenthür 
ſtehen zwei Soldaten als Schildwache. Das Fleiſch wird von 
Experten verkoſtet. Selbſt in Zigarren, die der Zaar leiden⸗ 
ſchaftlich gern raucht, muß er ſich Beſchränkungen auferlegen. 
So lebt der größte Autokrat der Welt, der wohl dann und wann 
den Geringſten ſeiner Unterthanen um ſein Schickſal beneiden 
muß und zu beneiden alle Urſache hat. Nicht minder ſchaurig 
kingen folgende petersburger Erzählungen im „Neuen Wiener 
Tageblatt“. Der Czar fand in den letzten Wochtn pünktlich an 
jedem Morgen einen wohlverſiegelten, an ihn adreſ⸗ 
ſirten Brief auf ſeinem Schreibtiſche vor und dieſes myſte⸗ 
riöſe Schreiben enthielt ſtets in derſelben knappen Faſſung die 
Drohung, daß, falls der Monarch das Unterdrückungs⸗Syſtem 
nicht abſchaffen und das Volk von ſeinen Ketten nicht befreien 
ſollte, er ſein 25jähriges Jubiläum nicht feiern werde. Die 
außerordentlichſten Vorſichtsmaßregeln und Vorkehrungen welche ge⸗ 
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troffen worden waren, um die geheimnißvollen Ueberbringer de 
ſchwarzen Schreibens — das im Couvert eingeſchloſſene Briefpapier 
war immer ſchwarz gerändert — zu ergreifen, ſtellten ſich als fruchtlos 
heraus. Man mußte ſchon aus dieſem Grunde dem Verdacht Raum 
geben, daß Bebienftete des Winterpalais an der Konſpiration betheiligt 
ſeien. Um nun die erſchütterte Sicherheit innerhalb der kaiſer⸗ 
lichen Reſidenz wieder zu befeſtigen, wurde am 8. d. eine be⸗ 
trächtliche Anzahl geringerer Hofbeamten und Hofdiener entlaſſen 
und durch Leute erſetzt, deren Zuverläſſigkeit die geheime Polizei 
ſelbſt beſtätigen zu können glaubte. Des Weitern veranlaßte 
General Gurko, daß zum perſönlichen Dienſte des Czars Offiziere 
aus den zuverläſſigſten, in Petersburg garniſonirenden Truppen⸗ 
theilen kommandirt wurden, wobei man den Offizieren 
deutſcher Nationalität (Kurländern) offenbar den Vor⸗ 
zug gab. Endlich iſt es für gut befunden worden, die innere 
Palaſtwache, welche früher in der Regel aus zwei Sotnien Koſaken 
gebildet wurde, zum großen Theil aus Soldaten der finnländiſchen 
Garde⸗Bataillone zu formiren. Es zeigt ſich aber, daß auch dieſe 
Maßregel keine Erhöhung der Sicherheit zu erzielen vermochte; 
ſelbſt der ominöſe ſchwarze Brief erſchien trotz Allem immer wieder. 
CFFFCCpbCCFCCCPPPCPPPPPCFCPCPPPPPPCPGPCPCGPCGPGPVPTGPTPTPPGGTGGTGGCCTGT0TCTTTGTTTTT TER; 


Aus dem Gerichtsſaal. 


J e. Poſen, 18. Februar. [Schwurgericht. Körperver⸗ 4 
letzung mit tödtlichem Erfolg.] Am dritten Tage der ge⸗ 7 
genwärtigen Schwurgerichtsperiode kam zum dritten Male das Ver⸗ 
brechen der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg zur Verhandlung. 
Beſchuldigt dieſes Verbrechens wird der Pferdeknecht Lukas 
Sroka aus Krzeſiny. Derſelbe läugnete weder ſeine That, noch 4 
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eitand er fie ein, behauptete jedoch bei feiner Vernehmung vor den 

zeſchworenen, bei dem fraglichen Vorgange jo betrunken geweſen zu 
‚fein, daß er ſich an Nichts mehr erinnern könne. Die Zeugen bekun⸗ 
deten jedoch übereinſtimmend, daß der Angeklagte zwar angetrunken, 
aber durchaus nicht ſinnlos betrunken eınelen ſei. Auf Grund ihrer 
Ausſagen kann der in der Anklage behandelte Vorgang folgender⸗ 
maßen dargeſtellt werden: Am 16. Nopember v. J. wurde in dem 
Dorfe Krzeſiny eine Hochzeit gefeiert. An dieſem Feſte nahm ſowohl 
der Angeklagte, als ein gewiſſer Ludwig Nowicki, der Sohn des Ger 
tödteten, Theil. Es ſoll nun der Angeklagte im Verlaufe des hoch⸗ 
zeitlichen Vergnügens von irgend Einem geſtoßen ſein. Der Ange⸗ 
klagte, im Glauben, der Ludwig Nomick hätte ihn geſtoßen, begann 
mit dieſem Streit und warf ihn ſchließlich aus dem Hochzeitshauſe 
Dan auf die Straße. Ludwig Nowicki begab ſich nach Hauſe und 

lagte ſeiner Mutter ſein Leid. In dieſem Augenblicke kam auch der 
Angeklagte hinzu und benahm ſich durchaus nicht in gebührender Weiſe. ö 
Die Mutter des Ludwig Nowicki ſagte darauf zu ihm: „Du haſt mei⸗ A 
nen Sohn hinausgeworfen, deswegen thue ich Dir daſſelbe. Verlaß 4 
ſofort unſer Haus.“ Der . leitele dieſer Aufforderung keine 4 
Folge. Als nun die Frau Nowicka ihn mit Gewalt hinauszudrängen 
ſuchte, packte er fie an die Gurgel. Da kam Nowicki ſelbſt, in die 
Stube tretend, ſeiner Frau zu Hilfe. Der Angeklagte wurde auch mit 
Nowicki handgemein und zerrte ihn hinaus bis auf die Dorfſtraße. 
1 hat der Angeklagte dem Nowicli, während beide ſich prügelten, 2 
Meſſerſtiche in den Unterleib verjegt, ſo daß dem Nowicki die Eingeweide her⸗ 
vorbrachen. In Folge dieſer Verletzungen iſt der Angeklagte geſtorben, wie 
dies durch das Gutachten des Medizinalraths Dr. Gall außer Jweiſe geſtellt 
iſt, daß der Angeklagte den Nowicki mit dem Meſſer geſtochen, hat 
keiner der 82 68 geſehen. Wohl haben aber mehrere derſelben ge⸗ 
hört, daß der Getödtete während der ar —1 ausrief: „Was, Du 
ſtichſt mich auch noch mit dem Meſſer!“ Der Angeklagte hatte ſein 
Meſſer ſchon im Haufe des Nowicki, bevor dieſer noch feiner Frau zu 
Hülfe gekommen war, gezogen und dabei Redensarten gemacht, wie: 
„Soll ich mich 'mal todtſtechen?“ Nachdem der Sigel auf ſo 
Be Weiſe jein Meſſer benutzt hatte, ließ er noch nicht von dem 

letzten ab. Erſt durch die herbeigeeilten Perſonen mußten die 

Kämpfenden auseinandergeriſſen werden. — Der Staatsanwalt Heine⸗ 
mann beantragte, das „Schuldig über den Angeklagten auszuſprechen, 
ihm auch nicht mildernde Umſtände zuzubilligen; der Rechtsanwalt 
Schottländer als Vertheidiger beantragte, den Angeklagten freizu⸗ 
ſprechen, da derſelbe im Zustande der Betrunkenheit, alſo der Bewu 
loſigkeit die That vollbracht habe; oder wenigſtens mildernde Um⸗ 
ſtände anzunehmen, da der Angeklagte, wenn nicht betrunken, ſo zweifel⸗ 
los angetrunken geweſen und außerdem durch die Behandlung im 
Nowicküſchen Hauſe zur That gereizt werden ſei. Die Gejchworenen 
erklärten den Angeklagten der Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg 
für ſchuldig, ohne mildernde Umſtände als vorhanden anzunehmen. 
Der Staatsanwalt l ſodann eine Gefängnißſtrafe 
von drei Jahren. er Gerichtshof erkannte jedoch, indem er 
die Angetrunkenheit nicht als entſchuldigenden Um elten lie 
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welcher der Conseil supérieur in Frankreich ſtets geweſen it, der ein⸗ 
fach gefragt wird, wenn die Raierung, toll und gehört wird, wenn es 
ihr paßt, und den ſie in mißlichen Angelegenheiten zu ihrer Deckung 
vorſchiebt. Das aber iſt eine pen die Niemand begeiſtern 
kann, — weder Regierung, noch Volksvertretung, noch die Nation.“ 
Mit einer originellen und ſtimmungsvollen kultur iſtoriſchen Er⸗ 
zählung von Ludwig Laiſtnerx: „Unehrliche Leute“ betitelt, be⸗ 
Be das Februarheft von Weſtermanns „Illuſtrirten 
Deutihen Monatsheften“. Die Erzählung, welche ein nicht 
Bee Darſtellungstalent verräth, wird unzweifelhaft allgemeines 
Intereſſe erregen. Das reich illuſtrirte Heft enthält ſodann einen ge⸗ 
diegenen Eſſay von Alfred Woltmann über „Giotto“, eine le⸗ 
ſenswerthe und intereſſante Studie von Armand Freiberr von 
Ardenne: „Die deutſche Preſſe zur Zeit Napoleons J.“, ein farben⸗ 
reiches Kulturbild aus dem ſüdlichen Kurdiſtan! „Die Teufelsanbeter“, 
von Amand von Schweiger⸗Lerchenfeld, eine geiſtoolle 
Arbeit von Heinrich Düntzer über Goethes vielkommentirte Mär⸗ 
chendichtungen, einen höchſt merkwürdigen Brief Clemens Brentanos 
an Ferdinand Freiligrath, den der Biograph des Letzteren, Wilhelm 
Buchner, zum erſten Male veröffentlicht, und zahlreiche literariſche 
Mittheilungen und Notizen. Ganz beſonders aufmerkſam müſſen wir 
aber die Leſer der altrenommirten und beliebten „Monatshefte“ auf 
einen Eſſay von Max Maria von Weber: „Die Eiſerne Weih⸗ 
nacht“, machen, der die Geſchichte der erſten Eiſenbahnfahrt mit Ste⸗ 
phenſons „Rocket“ in äußerſt anmuthiger und feinſinniger Weiſe er⸗ 
zählt und durch Briefe von Zeitgenoſſen ergänzt, ſo daß dieſe Arbeit, 
einer der beſten Eſſays vgn Weber, gewiß von dauerndem Werthe ſein wird. 

Juſtus von Liebig und die Landwirthſcha ft. 
Von Prof. Dr. Ph. Zöller, k. k. 3 Preis 50 Pf. 
Verlag von Levy & M üller in Stuttgart. Dieſem verdienſtvollen 
Werkchen möchten wir im Intereſſe unſeres Volkes die weitgehendſte 
Verbreitung wünſchen. Wen immer Amt, Stellung, Wirkungskreis 
oder Beruf darauf hinweiſt, ſich über land⸗ und volkswirthſchaftliche 
Fragen zu orientiren, wer in ſtetem Verkehre mit der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung befindlich es als feine Pflicht betrachtet, derſelben mit verſtändi⸗ 
gem Rathe und hilfreicher That an die Hand zu gehen, der verſäume 
nicht, ſich die Belehrung anzueignen, die hier theis in unterhaltender, 
theils fachlicher, ſtets aber auch für den Laien moͤglichſt verſtändlicher 
Form geboten wird. Gehört es doch nicht zu den geringſten Vorzügen 
dieſer billigſten aller Volksbibliotheken, daß ſie es ſich 
zur Aufgabe ſtellt, die verſchiedenartigſten Gebiete menſchlichen 
Wiſſens in anziehender und leichtſaßlicher Darſtellungsweiſe einem Je⸗ 
den im Volke zu erſchließen. Dazu kommt, daß ihre Mitarbeiter, wie 


wir aus dem Umſchlage des Werkchens wahrnehmen, unter die hervor⸗ 
ragendſten Männer der Wiſſenſchaft zählen und daß die Neue 
Volksbiblfothek über eine Vielſeitigkeit des Inhalts verfügt, die 
im Vereine mit den gebotenen übrigen Vorzügen ſonſt wohl nirgends 
angetroffen werden dürfte. . 5 5 
Von der neuen deutſchen Romanzeitung „Erholungsſtun⸗ 
den“ (erlag von S. Schottlaender in Breslau) liegen uns 
wieder einige Hefte (5 und 6) vor, deren Inhalt von der gediegenen 
Redaktion Zeugniß ablegt. Die beiden großen Ramane „ unnar“, 
aus dem Norwegiſchen des H. H. Boyeſen, und „Zwiſchen Kreuz und 
Tempel“ von $ Wighart find bedeutende Erzeugniſſe unſerer neueſten 
Belletriſtik. [8 je ſchätzenswerth können die kleineren Novellen, 
Epiſoden, Humoresken bezeichnet werden, die zuſammen den reichen In⸗ 
halt der betreffenden Nummern bilden. Das Quartal koſtet 2 Mark. 
Abonnements nehmen alle Buchen he sch und Poſtämter an. - 
Ludwig Salomon’8 Geſchichte der deutſchen 
National⸗Literatur deg neunzehnten Jahr un⸗ 
derts. Vierte ien IN 3 Porträts: Freiligrath, © 
tow, Hamerling. In ca. 8 Lieferungen AM. 1,— Verlag von 
Levy u. Müller in Stuttgart. Sicher muß es in hohem Grad 
wünſchenswerth erſcheinen, daß dem Volke auf geeignete Art das Ve. 
ſtändniß feiner modernen Literaturſchätze erichlofien, daß es 
an der Hand eines kundigen Führers in dieſelben geleitet und darm 
heimiſch gemacht werde. Als ein Unternehmen, das dieſen Zweck mit 
Beſtimmtheit erfüllen wird, ſei Salomon's Geſchichte der 
deutſchen National⸗Literatur des neunzehnten 
Jahrhunderts aufs Freudigſte begrüßt. Klar und überſichtlich 
wird hier die, geiſtige Entwickelung unſerer Nation ſeit Goethe und 
Schiller zur Anſchauung gebracht und rühmenswerth iſt nicht nur der 
Schwung ſowie die liebenswürdige Eleganz der Darſtellung, ſondern 
auch und zwar vor allem Anderen die überraſchende Neuheit und Origi⸗ 
nalität der Gruppirung. Die ſoeben erſchienene vierte Lieferung bee 


handelt u. A Uhland, Kerner, Schwab, Mörike, a 
Fiſcher, Rückert, Bodenſtedt, Heine, Platen. Hier⸗ 


bei wollen wir die Bemerkung nicht unterdrücken, daß ohne Zweifel 
das kräftig ſelbſtändige, von den althergebrachten Vorſtellungen oft 
weſentlich abweichende Urtheil des Verfaſſers N Aufſehen er⸗ 

regen dürfte und dies in immer fortſchreitendem Maße, je näher wie 
unſeren Dichtern und Denkern der Gegenwart gerückt werden. Das 
prächtig ausgeſtattete Werk ſoll in ca. acht Lieferungen a M. 1.— 
komplek jein und wir wünſchen ſehr, daß daſſelbe überall gingen finden 
möge, wo immer Sinn und Intereſſe für das geiſtige Ringen und 
Streben der deutſchen Nation vorhanden. 


em er berückſichtigte, daß der Angeklagte feine Veranlaſſung zu jener 
ſchweren That gehabt, ferner, daß er dem Nowicki, mit dem er vorher 
noch auf freundſchaftlichem Fuße geſtanden hatte, Wunden beigebracht 
hat, die nicht nur unter zufälligen Umſtänden, ſondern mit Nothwen⸗ 
digkeit den Tod des Verletzten herbeiführen mußten, auf fünf 
Jahre Zuchthaus. 5 


Zu dem in unſerer Nr. 130 abgedruckten Bericht betr. die 
hier ſtattgehabte R gegen den Poſthülfs⸗ 
ſchreiber S. aus H. bemerken wir auf Wunſch des Betheiligten, 
daß der auf Zeile 15 beginnende Satz heißen muß: Der Poſt⸗ 
verwalter (hier Herr Plinſch in Koſtrzyn) it nun der Ober⸗Poſt⸗ 
direktion gegenüber bei einem ſolchen Defizit haftbar. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 21. Februar, Abends 5 Uhr. 


Petersburg, 21. Febr. Der „Agence Ruſſe“ zufolge 
ſind nunmehr ſämmtliche Arbeiter gefunden, welche das Zimmer 
bewohnten, wo die Exploſion ſtattfand; ihre Unſchuld ſcheint 
feſtzuſtehen. Die „Agence Ruſſe“ betont die Einſtimmigkeit der 
ruſſiſchen Preſſe in Dankſagungen an den deutſchen Kaiſer für 
die vielfachen Beweiſe der großen Zuneigung zu dem Kaiſer 

Alexander. Die „Neue Zeit“ ſchreibt, dieſe Beweiſe warmer 
Theilnahme des deutſchen Kaiſers und ſeine Gegenwart bei dem 
Dankgottesdienſt in der ruſſiſchen Botſchaft ſind die beſten 

Mittel, um die ſympathiſchen Bande zwiſchen den beiden Natio⸗ 

nen neu zu beleben. — Der Kaiſer empfing geſtern ein Glück⸗ 

I wunſch⸗Telegramm des Schah's von Perſien. 

5 Petersburg, 21. Februar, Vormittags. Nach einem 

weiteren Berichte des „Regierungsanzeigers“ erfolgte die Explo⸗ 
ſion am 17. d. in dem einen Wohnungsraum und einem Ror⸗ 
ridor enthaltenden Souterrain des Winterpalais. Ueber dem⸗ 
ſelben befand ſich die Wachtſtube mit doppelt gewölbter Decke. 

Das untere Gewölbe erhielt durch die Exploſion zwei Löcher; in 
dem über der Wachtſtube befindlichen Speiſezimmer iſt das Par⸗ 
kett nur an zwei, den Löchern im Gewölbe entſprechenden 
Stellen gehoben, außerdem bekam die Wand einen Riß. Die 
Exploſion iſt nach der Meinung der Experten durch Dynamit 
veranlaßt, deſſen Quantum auf 2 Pud geſchätzt wird. Man 
glaubt, daß Dynamit vor der Exploſion in oder auf dem Ofen 
in der Souterrainwohnung lag. Die Exploſion erfolgte um 

6 Uhr 20 Minuten. Nach amtlicher Meldung ſind von dem 
finnländiſchen Regiment 10 Mann getödtet und 44 verwundet, 

darunter 8 ſchwer. Für die Hinterbliebenen der Gefallenen und 
für die Verwundeten wird auf das Beſte geſorgt. Bei dem 

Beſuche der durch die Exploſion verwundeten Soldaten im La⸗ 

zareth, richtete der Kaiſer an jeden Einzelnen theilnehmende 


Worte und ſprach ſeinen Dank für die treue Piliöterfüllung aus, 
Forales und Provinzielles. 


Poſen, 21. Februar. 

E [Frau Modrzejewska in den „Mäd⸗ 
So enſchwüren“.] Sluby panienskie — Mädchenſchwüre — 
lautet der Titel eines auch in's Deutſche überſetzten Baftigen 
Luſtſpiels von Graf Fredro dem Aelteren, in welchem 
geſtern Frau Helene Modrzejewska als Aniela debütirte. 
Von dem ganzen Luſtſpiel kann man bloß ſagen, daß der Titel 
intereſſanter iſt, als der Inhalt. Wohl weiſt das Stück mannig⸗ 
fache dichteriſche Schönheiten der Sprache auf — es iſt in Reimen 
geſchrieben — für mehr aber als ein Leſedrama kann es in 
unſeren Augen nicht gelten. Die Fabel it ſchwächlich und kaum 
flür einen einaktigen Schwank hinreichend, von Handlung iſt 

in dem ganzen Luſtſpiel ſo gut wie gar nichts zu verſpüren. 
Aniela und Klara, zwei dem Backfiſchalter kaum entwachſene 
junge Damen, verpflichten fi, in Folge der vermeintlichen Falſch⸗ 
heit des Männergeſchlechts, niemals zu heirathen. Man weiß, 
was von derartigen Schwüren zu halten iſt. Die beiden An⸗ 
beter der jungen Damen, von denen der eine, Albin, beſtändig 
im weinerlich⸗weichlichem Tone ſeinen Gefühlen Ausdruck giebt 
und deshalb nicht Erhörung findet, verfallen in Folge der Ini⸗ 


f tiative des energiſcheren Guſtav auf eine Lift, fie heucheln Ge⸗ 
fühle für andere Damen, erregen dadurch die Eiferſucht der 
? wirklich Angebeteten und gelangen ſchließlich zum Ziele. Voila 
dont. 

. 8 Das Fredro'ſche Stück iſt nahezu vor einem 
halben Säculum und in franzöſiſcher Manier geſchrieben. 
Damals mochten derartige harmloſe Bühnenſtücke vielleicht 
noch befriedigen, aber die heutige Generation verlangt 


Handlung und Leben auf der Bühne; Beides vermag das 
7 . Stück, welches durch fünf Akte ohne Szenenwand⸗ 
lung, aber — mit vielem Aufwand von Deklamation ſeinen 
Verlauf nimmt, nicht zu bieten. Es iſt auch kein einziger Cha⸗ 
rakter in dem Luſtſpiele, der einigermaßen feſſeln und erwärmen 
Leonnte, und fo ſcheint es uns, daß das polnische Publikum 
lediglich aus nationalen Rückſichten und in Folge der Schönheit 
Er dichteriſchen Sprache an dieſem Luſtſpiel Gefallen finden 
ann. 


Frau Modrzejewska hatte in Folge deſſen keine ihrer wür⸗ 
dige Aufgabe zu vertreten, als ſie die naive Rolle der Aniela 
gab. Trotzdem war der Enthuſiasmus des Publikums für die 
Perſönlichkeit der gefeierten Künſtlerin ein ſo großer, daß ſie mit 
Kränzen förmlich überſchüttet wurde. Vielleicht würde Frau 
Modrzejewska überhaupt gut daran thun, die Vielſeitigkeit ihres 

Talents nicht allzuſehr anzuſpannen, ſondern daſſelbe lediglich 
nach einer Richtung hin zu konzentriren. Non multa, sed mul- 
tum! kann man auch in dieſer Hinſicht ſagen. Im naiven Fache 
zu glänzen, ſollte Frau Modrzejewska ſchwächeren Kräften über- 
laſſen. Wohl war ihre Aniela trefflich in der Durchführung 
und bühnengerechten Auffaſſung, aber dem Ganzen fehlte die 
jugendliche ſchwärmeriſch⸗naive Weiſe, die die tragiſche Künſtlerin 
der Rolle nicht zu geben vermochte. Wir hoffen Frau Modrze⸗ 
jewska auf ihrem eigentlichen dramatiſchen Gebiete mehr bewun⸗ 
dern zu können. 
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r. [Der Schauſpieler Devereur,] eine der 
beſten Kräfte unſeres Stadttheaters, der beſonders in Charakter⸗ 
rollen ausgezeichnet war, iſt im Alter von, wie wir hören, nicht ganz 
42 Jahren heute Mittag, kurz nach ſeiner erfolgten Ueberſiedelung 
in die hieſige evangeliſche Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt an Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. Am vorigen Sonntage war er im „Kauf⸗ 
mann von Venedig“ zum letzten Mal aufgetreten; am Tage 
darauf erkrankte er. Der Verſtorbene war, wir wiederholen es, 
eines der tüchtigſten Mitglieder des hieſigen Stadttheaters. Sein 
unerwarteter Heimgang im ſchönſten Mannesalter dürfte gewiß 


allgemeine Theilnahme erregen. 


A [Im hieſigen Verein der deutſchen Fort 
ſchrittsparteil wird der Abgeordnete Herr Ludwig Loewe 
aus Berlin am 27. d. M. einen Vortrag halten. 

r. Ueber das Innungsweſen in unſerer Stadt 
enthält der ſtädtiſche Verwaltungsbericht Folgendes: Auf Anre⸗ 
gung des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. vom 4. Januar 1879, 
mit welcher auch den hieſigen Gewerbetreibenden das Osnabrücker 
Statut zur Annahme empfohlen wurde, ſind die nachfolgenden 
noch von früher her beſtehenden Innungen aufgefordert worden, 
ihre Statuten der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 ent⸗ 
ſprechend zu revidiren oder neue Statuten anzunehmen. Bei 
dem bekannten Feſthalten jener Vereinigungen an den beſtehen⸗ 
den Einrichtungen iſt es trotz mehrfacher Erinnerungen nur ge⸗ 
lungen, einzelne Innungen zur Annahme neuer Statuten zu ver⸗ 
mögen, während die Verhandlungen mit den anderen noch ſchwe⸗ 
ben. Die Nachweiſung der in unſerer Stadt am Schluſſe des 
Jahres 1878 noch beſtehenden Innungen enthält 18 Innungen, 
und zwar die der 1) Böttcher, Stell- und Rademacher, 2) Bäcker, 
Pfefferküchler und Conditoren, 3) Buchbinder, 4) Fiſcher, 5) 
Fleiſcher, 6) Klempner, 7) Kürſchner und Mützenmacher, 8) 
Kupferſchmiede und Zinngießer, 9) Maurer, 10) Müller, 11) 
Schneider, 12) Schornſteinfeger, 13) Schuhmacher, 14) Schloſſer, 
Büchſenmacher, Zeug⸗ und Zirkelſchmiede, Sporer, Feilenhauer, 
Nadler, Windemacher, Meſſerſchmiede und Maſchinenbauer, 15) 
Grob⸗ und Kleinſchmiede, 16) Tapezierer und Glaſer, 17) Tiſch⸗ 
ler, Drechsler, Schäfter, Stuhlmacher und Stuhlflechter, Orgel⸗ 
und Inſtrumentenbauer, 18) Zimmerer, Schiff-, Mühlenbauer 
und Brunnenmacher. Die Statuten dieſer Innungen datiren 
aus der Zeit vom September 1850 bis Dezember 1859. Bis 
waren nach Maßgabe der Gewerbe-Ordnung 
vom Jahre 1869 revidirt die Statuten der Böttcher, ſowie 
Stell⸗ und Rademacher, welche ſeitdem zwei von einander ge⸗ 
trennte Innungen bilden, ferner die der Klempner, der Müller, 
der Schneider, der Schuhmacher, ſowie der Schloſſer, Büchſen⸗ 
macher, Zeug: und Zirkelſchmiede c. Es exiſtirten alſo Ende 
1879 in der Stadt Poſen 19 Innungen, davon 7 mit revidir⸗ 
tem Statut. ; 

— Stadttheater. Wochenrepertoir: Sonntag, 22.: Precioſa. 
— Montag, 23.: Mädchenſchwüre. (Neu.) Luſtſpiel in 3 Akten 
von G. v. Moſer. Ein delikater Auftrag. — Dienſtag, 24.: 
Der Troubadour. — Mittwoch, 25.: Jungfrau von 
Orleans. — Donnerſtag, 26.: Dinorah. — Freitag, 27.: Das 
Mädchen aus der Fremde. (Neu. 1 ER 

r. Fran Modrzejewska wird am Sonntage in einer muſikaliſch⸗ 
deklamatoriſchen Matinée mitwirken, welche im Bazarſaale ſtattfindet, 
und in welcher auch der Violinvirtuoſe Bier nacki (früher in Stock⸗ 
holm) ſpielen wird. Montag tritt die Künſtlerin im polniſchen Theater 
in einem Luſtſpiele von Alex. Dumas, Dienſtag in einem Trauerſpiele 
von Viktor Hugo und Mittwoch zum letzten Male in einem Luſtſpiele 
von Korzeniewski auf. 2 

r. Zu dem Saatmarkt, welcher hier am Montag ſtattfindet, find 
im Ganzen 51 Anmeldungen aus Stadt und Provinz Poſen eingegan⸗ 
gen, während an dem vor einigen Tagen in Breslau abgehaltenen Saat⸗ 
markte ſich nur 44 Ausſteller betheiligt haben. 

r. Aus Koſten iſt an den gern Kultusminiſter eine Petition ge⸗ 
richtet worden, in welcher die Bitte ausgeſprochen wird, daß künftig 
für die Ertheilung der Erlaubniß, die Leichen verſtorbener Mitglieder 
der katholiſchen Parochie Koſten auf den Friedhöfen anderer benachbar⸗ 
ter Parochieen 4 zu dürfen, d. h. für den ſogenannten Leichen⸗ 
paß, nicht mehr wie bisher die Gebühr von 6 M. erhoben werde. Be⸗ 
kanntlich werden derartige Leichenpäſſe von den katholischen Parochia⸗ 
nen Koſtens, die nun einmal, Dank der ultramontanen Agitation, mit 
dem dortigen ſtaatstreuen Propſte nicht in Verbindung treten wollen, 
in den meinen Todesfällen gelöſt. Wie der „Kur. Ponzn.“ mittheilt, 
iſt Ausſicht vorhanden, daß der Herr Kultusmiuiſter dieſe Angelegen⸗ 
heit im Sinne der Petition enſcheidet. ! 

r. Der St. Vincent à Paulo⸗Verein hatte auch in dieſem Jahre 
zum Beſten der Armen eine Lotterie veranſtaltet, deren Ziehung am 
19. d. M. ſtattfand. Die Hauptgewinne: ein Oelgemälde, ein Paar 
Marmorvaſen, eine Porzellanvaſe, ein goldenes Medaillon mit Perlen, 
eine goldene Nadel mit werthvollen Steinen, zwei Oeldruckbilder, ſind 


auf die Nummern 913, 273, 1536, 1698, 1068, 2702 und 1942 gefallen. 


? Aus dem Kreiſe Frauſtadt, 19. Februar. [Repartition 
der Kreis⸗ und E Die von unſerem 
Landrathsamte veröffentlichte Ueberſicht des Bedarfs an Kreis⸗ und 
Provinzialbeiträgen im Kreiſe Frauſtadt für das Ctatsjahr 1879-80 
ſchließt mit der Summe von 42328 M., wovon die etatiſirten Kapital⸗ 
zinſen mit 450 M. und die Jagdſcheingelder mit 905 M., zuſammen 
1355 M. in Abzug zu bringen ſind, wonach der Kreis aufzubringen 
hat 40973 M. (Im vorigen Jahre waren 41266 M. aufzubringen.) 
Zu dieſer Summe hat die Stadt Liſſa von einer Steuerſumme von 
46065,37 M. (worin Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer, Gewerheſteuer, 
excl. Haufirſteuer, Grund⸗ und Gebäudeſteuer begriffen find) 7931,40 
M. beizutragen. (Im vorigen Jahre betrug die Kreiskommunalſteuer 
der Stadt Liſſa bei einem Geſammtſteuerertrage von 49055 M.: 
8333,10 M.) 8 El 

A Aus dem Kreiſe Buk, 18. Februar. [Kreisſteuer. 
Kontrol⸗Verſammlungen. Viehkrankheiten. Ein 
fübhrung.] Das Landrathsamt zu Neutomiſchel hat noch für das 
laufende Rechnungsfahr eine Kreisſteuer W M. ausgeſchrieben, 
zu welcher die Gutsbezirke 12,106 M., die Landgemeinden 12,318 M. 
und die Städte 5165 M. beizutragen haben. — Die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen in den Kompagnie Bezirken Neu⸗ 
ſtadt b. P. und Grätz finden an nachbenannten Tagen ſtatt: 
im Bezirk der 3. Kompagnie Neuſtadt b. P.: am 30. März, 
Vormittags 9 Uhr in Chraplewo, Nachmittags 2 Uhr in Neu⸗ 
ſtadt b. N. am 31. März, une 9. Uhr in Bolewic, Nach 
mittags 2 Uhr in Neutomiſchel. Im Bezirk der 4. Kompagnie 
Grätz: am 30. März, Vormittags 9 Uhr in Grätz, Nachmittags 2. Uhr 
in Niemierzyce; am 31. März, Vormittags 9 Uhr in Buk, Nachmittags 
2 Uhr in Opalenica. — Unter den Pferden des Dominiums Niegolewo 
und des Dominial⸗Vorwerks Separowo iſt die Rotzkrankheir und unter 
den Pferden des Dominiums Porazyn die Wurmkrankheit erloſchen. — 
Der Rektor e aus Kolmar i. P., welcher ſeit dem 1. d. M. 
als zweiter Lehrer an der Simultonſchule in Grätz angeſtellt iſt, wurde 
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am 5. d. durch den Kreisſchulinſpektor Dr. Foerſter zu Neutomiſchel i 
fein Amt eingeführt. | 


erben merken EC TEE SUTGTT RERREIETEETUR LIU rar 
Bermifätes. 


„ Paris, 17. Februar. [Sardou's neueſtes Stüc Daniel 
Riſchat!], das geſtern zum erſten Mal im Theatre Frangais gege 
ward, wurde in einer Weiſe ausgepfiffen, wie es bisher nur ſelten vor 
gekommen. Man kannte im Voraus den Zweck des Stückes, den md’ 
dernen Staat in der Zivilehe und zugleich die Republikaner und Frei 
geiler zu verhöhnen. Man begab ſich deshalb ſchon in höchſt gereizte 
Stimmung nach dem Theater und 150 Studenten, welche keinen Einlaß 
finden konnten, riefen bereits vor der Eröffnung der Vorſtellung: „ 
bas Sardou!“ Der Saal war überfüllt. Die Entrüſtung unter 
Anti⸗Klerikalen war groß. Von allen Seiten ertönte der Ruf: Gf 
lebe das Zivilgeſetzbuch! Greift nicht das Geſetz an!“ Noch größll 
war die Erregung im Foyer während des Jwiſchenaktes; man m 
entrüſtet, daß einem Geſetz im Intereſſe der Jeſuiten II offen ins Ge 
ſicht geſchlagen werde. Aber im 4. Akt, wo es ſich beſonders daruſ 
handelte, ob man in die Kirche gehe oder nicht, wurde der Tumul 

roß, und im fünften Akt, der dabei das Publikum noch dazu in hohen 
Grade langweilte, ertönte ſchallendes Gelächter, und als der Vorhang 
fiel, wurden die Schauspieler herausgerufen, aber zugleich ertönte del 
tauſendfache Ruf: „Pas Sardou! Pas Sardou!“ Die Klerikalen woll 
ten zuerſt Widerſtand leiſten, aber ihre Hochs auf Sardou ver’ 
3 bald, und Delannay, der beauftragt war, den Nam en d 
Verfaſſers zu nennen, konnte nur mit Mühe ſeinen Namen in dei 
Tumult hineinrufen. Nach der Vorſtellung pflanzte die Erregung ſich 
auf der Straße fort. Der Hauptſehler des Dramas beſteht darin, daß 
es ſofort erſichtlig wird, Rochat und Lea können ſich nicht lieben, wenn 
fie ſich um ihres Glaubens willen jo leicht zu trennen vermögen. Voll 
kommen lächerlich iſt der Ausgang. Die glaubens ſtarke Heldin ge 
eine Vernunftehe ein. Als das Publikum jo energiſch gegen das Dram 
proteſtirte, lief Sardou todtenbleich in den Gängen auf und niedel 
und jagte mit vor Aufregung heiſerer Stimme zu einem feiner Freunde: 
Was wollen Sie? ich ſtehe allein. Die, welche ich vertheidige, verthel 
digen mich nicht, weil ſie ſich ſelber nicht zu vertheidigen wiſſen. 
welche ich angreife, ſind wenigſtens entſchloſſen; ſie handeln. Man 
will mir Schweigen auferlegen. Gut, es ſei! Nie im Leben werde ich 
wieder ein Stück ſchreiben. 

Der Premiere wohnten der Präſident der Republik und deſſen 
Gattin, Jules Ferry, Gambetta, der Herzog von Aumale, Prinz Join; 
ville, Prinz Murat, Graf Walewski, Leon Say, faſt alle berühmten 
Künſtler, Herr v. Rothſchild, die Gattin Stephan Türr's und Madame 
Adam, kurz alle jene namhaften Perſönlichkeiten bei, welche in dei 
glänzenden pariſer Geſellſchaft eine Rolle ſpielen. (Wie übrigens iM 
zwiſchen weiter aus Paris gemeldet wird, wurde das Stück auch in 
der zweiten Vorſtellung ausgepfiffen, und im Theatre Frangais wieder 
holen ſich jetzt die für alle Freunde der Kunſt jo leidigen Auftritte, 
welche ihrer Zeit die „Rabagas“⸗Abende im Vaudeville verunziert haben. 
Aus dieſem Grunde kann die Novität, wenn Sardou fie nicht aus An 
ſtandsrückſichten zurückzieht, einen großen — erzielen; ſchon 


jetzt ſind alle Plätze bis zur 10. Vorſtellung vergriffen 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Fur den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
. y y y y ) 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börjenbericht 


HM. Poſen, 21. Februar. Reichlichem Schneefall folgte ſchließlich 
Thauwetter, unter deſſen Einfluſſe die Schneedecke von den Feldern 
größtentheils ſchwand. — Im Getreidehandel war die Stimmung ſehr 
7 sn N an 3 mtr 145 Im aus en 2 

[ olles ganz unbedeutend, jo daß das Geſchäft fi x 
fiat um den en N en u den 

. eizen, mäßig offerirt und au wach gefragt, erzielte 19 
bis 220 M. pr. 1000 fegt. N 

Roggen in feiner Waare von hieſigen Konſumenten begehrt, 
fand auch in mittleren Qualitäten Abſaß zum Verſand und an das 
Proviantamt. Man zahlte 158—168 M. pro 1000 Kilo. 

Hafer behauptet, 140—157 M. bz. 
Ger ſte matt und in geringer Waare ſchwer verkäuflich, erzielte 
147—159 M. pr. 1000 Kilo. 2 

Lupinen gut zugeführt, notirt für gelbe 85—90 M., blaue 75 
—81 M. pr. 1000 Kilo. \ | 

Spiritus war unter kleinen Schwankungen und bei fti 
Geſchäft matt, obwohl Berlin höhere Preiſe notirte. Es fehlt hier an 
Kaufluſt 1 dem Angebot in blanco und Seitens der Repor⸗ 
teure. Aus Breslau gingen kleine Kaufordres auf Sommertermin 
ein, während Fabrikanten Mangels neuer Aufträge ſelten kauften. Die 
Zuführen treffen bis jetzt ungeſchwächt ein, 1 
langſam, da Breslau anhaltend bezieht, auch die K 
at. — Sollte dies auch per April⸗Mai der Fall fein, jo dürfte unſel 
ager ungewöhnlich klein bleiben, weil Breslau für dieſen Termil 
größere Hauſſeengagements hat. Man zahlte für Februar 58,5 —57, 
55,2, Frühahr 59.8 —59,1— 59,4, Auguſt 61,6—61,2. 


Pädagogium Lähn 


bei Hirſchberg . Suter. 

zeichnet ſich durch geſunde Lage, gründlichen Unterricht u 
ſorgfältige Erziehung aus, bereitet für alle Klaſſen höher 
Lehranſtalten und für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen vo 
und n ſich ganz beſonders zur Aufnahme jüngere 


Knaben. 
Karl Pirscher. 


ür ſämmtliche exiſtirende Zeitungen 
Annoncen Welt befördert zu den . Behingn 
gen die Central⸗Annocen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co 


in Poſen, Friedrichsſtr. 31. 
& Fabricius, Breslaue 


Huste-Nicht ſtraße Nr. 10/11, St, 


Martin 52/53, Halbdorfſtraße 38, Sapiehaplatz 22, 
in der Aesculap Apotheke; in Schrimm bei Madalinski & 0% 
in Grätz bei A. Unger; in Czarnikau bei Gebr. Boetzel; 
Filehne bei R. Zeidler. 5 
Da der Gebrauch Ihres „Huſte⸗Nicht“ (Honig⸗Kräuter⸗ 
ene age auf meinen chroniſchen Bronchial Catarrh 
eine ſehr günſtige Wirkung gemacht hat, ſo bitte ich abermals 
um Zuſendung 2. 
Zawadzky (Stat. d. R. Ou. 
Dr. Miklis, Knappſchaftsarzt. 


Grabkreuze, Tafeln, Prrnmiden, 
in Marmor, Sandſtein und Gran h pfiehlt 
korrekter Schrift und dauerhafter ergoldung 

Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


wächſt das Lager nur 
ündigungen empfangen, 


Zu haben in Poſen bei 


=. 


Der unterzeichnete Kreis⸗Ausſchuß 


er u aß In der J. K. Zupanski'ſchen Buch⸗ 
beabſichtigt eine größere Quantität . een in Bei A 


geſunder Saatkartaffeln vaten 


a) des am 8. 20. April 1837 zuſanzukaufen. Dieſelben find auf den 


* + 
Bukowiec Dolny in Polen Stationen Groß⸗Stein, Groß⸗Streh⸗ Die Geſchichte 


verſtorbenen Johann v. Mo« litz, Blottnitz, Gogolin, Leſchnitz und der 5 
ſtowski, eines Sohnes des Rudzinitz der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ Im K U kn 
— = en und K 0 5 on Km 50 | 1 u 
er Euphroſine v. Ulatow⸗ Keltſch der Rechte Oder Uferbahn ; He 
ski, deſſen Nachlaß 354 Thlr. frei anzuliefern. Verkäufer wollen m der erſten Hälfte des 
3 Sgr. 8 Pf. beträgt ; unter genauer Angabe des disponib⸗ XIX. Jahrhunderts 
b) der am ze Juni 2 > 5 — 1 pro von 
ſen verſtorbenen Joſepha Zie⸗ Centner für jede Station, der Sorte, f 
linska, einer Tochter derſſowie des Stärkemehlgehaltes der Dr. Adalbert Cybulski, 
Mathias Zielinski ſchen Ehe-|Kartofjeln ihre Offerten baldigſt ein⸗ Prof. ee: der Univerſität zu Berlin, 
leute, deren Nachlaß 565 Mk. reichen. in 2 Bänden in 8° majori, 
12 Pf. beträgt.. „Gr. Strehlitz, den 17. Febr. 1880.“ _ am © Bogen ſtark. si 
A verforbenen agb Wire] Der res Ausichuß-  |at-000 feln helf und bauert nur 
5 Ger Rudolph. bis zum Erſcheinen des Werkes, 
wodann der Ladenpreis von Mark 


Caroline Reich, deren Nach 
Kr die Herren Maler. 100 fon, 


* * Mk. beträgt, 5 

erde zu dem auf de nn Ba ; 

{ 1 nerburd) hi 1880. Am Mittwoch, den 25. Februar Anmeldungen werden auch in der 
. Dezem ft „ Id. F. werde ich eine größere Duan-|Erpedition d. Zeitung entgegenge- 
Vormittags 11 Uhr tität verſchiedener Farben, Firniſſe, nommen. 

3 9 „. Malergeräthſchaften ꝛc. verſteigern. Ter Nane ee 

* dem Landrichter Stawski im Dieſe Gegenſtände können am Mon⸗ Ein ſchuldenfreies Hans 

andgerichtsgebäude. Geſchäftszim⸗ tag, d. 23. d. M., Vormittags zwi⸗ mit Stall und 2 Mor Land 

Mer Nr. 75, anberaumten Termine] schen 10 und 12 Uhr im Auttions⸗ ist h ilungshalb ig Zah⸗ 

gut der Aufforderung vorgeladen, lokal der Gerichtsvollzieher in lung bis zum 290. Mär 1889 5. 

Ad vor oder in als i zu Augenſchein genommen werden. N zum 29. März zu 

elden, widrigenfalls ſie mit ihren Sojen, den 21. Febr 1880. u . g 

e nd e, e e ve 

rlaſſenſchaften präkludirt und dieſe Gerichtsvollzieher. gorsohell, Kreis Krotoschin. 
Die Gruhn’ichen Erben. 


als herrenloſes Gut dem Fiskus zu⸗ 
Ein Grundſtück in einer Pro⸗ 


geſprochen werden. 
vinzialſtadt, ſich ſehr eignend zur 


Königl. Tandgericht. Fabrik oder Gärtnerei⸗ u. Brauerei⸗ 


Vierte Zivilkammer. 
(gez.) 3 fen. Jetzt wird daſelbſt ein Mehl⸗ 
- und Material = Gejchäft mit Erfolg 


Submiſſion. betrieben. Näheres zu erfragen bei 


. . i R. Soh IT. 8 2 
. Gaſtwirth ohikora, Bromber 


Neubau des Oberlandesgerichtsge⸗ Nr ap = 
däudes erforderlichen Beraten: Mein am Markte gelegenes 
2 1.550 Höm gelöſchten Kalt Grundſtück 
1 SD Abm. fisch nah mit Ladeneinrichtung u. Deſtillation, 
Duypelner Waſſertalf mit allen dazu gehörigen Utenfilien 
enn. it vom 1. April d. J. ab unter 


3. 450 Tonnen Cement und He 
20 AD: - günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
4. 460 Kbm. Mauerſand, ee e f 


ſoll in öffentlicher Submi ſſion, ge⸗ Exin, im Februar 1880. 


tbei \ 
1 N Mwte. Jacob Lewinsohn. 


Verſchloſſene und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift versehene Offerten find 
bis zum 


2. März d. 
Vormittags 11 Uhr, 


im Baubureau, Schloßſtraße Nr. 4 J., 
hierſelbſt abzugeben. Die Sub ⸗ 


Proclama. 


Die undekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer folgender Perſonen: 


Victoria⸗Juſtitut 


zu Falkenberg / M., bei Eberswalde. 
Der Lehrplan dieſer in ſchöner 
und geſunder Umgebung auf dem 
Lande gelegenen Erziehungsanſtalt 
für Söhne aus den 8 Stän⸗ 
den, iſt der einer Realſchule erſter 
un, Ki beſonderer Berück⸗ — 5 55 
ſichtigung der neueren Sprachen; Ä : 
’ doch wird auch Gymnaſial⸗Anterricht „ Adr. erb. unter J. K. 100 in der 
miſſionsbedingungen liegen in dem ertheilt. 


leger diene, Juden 15 Stük Mafipieh 
enannt 1 in⸗ jährigen Militairdienſt. Nähere 0 
* Bao BCE 5 > Auskunft ertheilen gütigſt die Herren: 15 Stück Maſtvieh 


Poſen, den 20. Februar 1880. Dr. W. Gallenkamp, Direktor ſtehen auf dem Dom. Chludowo 
N der Friedrich⸗Werder'ſ = . 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor. ſchule Prof. Dr. Ke N 1. Sektor 671177! ARE SER 

0. Hirt. 20 Kühe und 2 faft neue 


ER a 
naſiums Prof. Dr. Kempf, Di⸗ T i . 
Submiſſion rector des Friedrichs⸗Gymnaſiums n ſtehen zum 
ere ** > Prof. 3 unge: 7 2 Verkauf auf 
ie Ausführung der weiteren der Friedrichs⸗Realſchule zu Berlin, 
Niaurerarbeiten zum Neubau des ſowie der Dirigent der Anſtalt Dom. Schocken. 
woniglichen Dberlandeögerichtö-Ge-] A [bert Siebert. Spanier, Ital. Hä., Aylesbury 
6 udes zu Poſen, veranſchlagt auf Erp. à 7,50 M., Bruteier à 0,30 M. 
„186 Mark, ſoll im Wege der Parsko bei Altboyen, Poſen. 
nothwendigen Submiſſion vergeben 5 


F. Breunig. 
ſperden. Verſchloſſene und mit ent⸗ 
techender Aufſchrift verſehene 
Offerten ſind bis 4 
zum 2. März d. 
Vormittags 10 Uhr, 
M Bureau, Schloßſtr. Nr. 4 J., 


bierſelbſi abzugeben. 
ek Submiſſionsbedingungen und 


Eine Brauerei 


in einer Kreisſtadt, in gutem Zu⸗ 


ſtande, mit frequentem Hotel, 30 
Morgen Land und groben Garten, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 


ertranen können Kranke 
nur em ſolchen Heilver⸗ 
ren faſſen, welches U 
Kin Ten, Weine aaa 
. Auflage erſchienenen Specialbücher: 
„Die Gicht“ und „, Die Beuß. 
und Lungentranfheiten‘ geben 
allen Jenen, die an 


2 Gicht 
Rheumatismus, Gliederreissen etc. 
leiden, oder aber an einer 
Brust- oder Lungenkrankheit, 


wie Schwindſucht ꝛc. dahinſiechen, 
neue Hoffnung, denn die darin 
enthaltenen „ über 
iss Heilungen beweiſen, 

lbſt Schwerkranke oder anf 
hoffnungslos Darniederliegende noch 
die erſehnte Hilfe fanden. — Kein 


Getreideſäcke, 
Mehlſäcke, 
Kartoffelſäcke, 
Rapspläne, 
Pferdedecken, 


Wollzüchen, 


0 Koſten⸗Anſchlag liegen in dem 
„nannten Bureau zur Einſicht aus 
und können Abſchriften derſelben, 
8 vorräthig, gegen Erſtattung 


Koſten von demſelben bezogen 
wer e — 
Bolen, den 20 Feta 1880, f Frust Yhstreikeaige Wollkaſten ꝛc. 
Der Königliche 5 ektor A france de . Geldes empfiehlt in größter Auswahl 
Aich p N geipito unk Beet Pe billigſt 


Los J. Löwinsohn, 


Markt 77, geg. d. Hauptwache. 


{ 0. Eirt. 


Bekanntmachung. 
Am 23. Februar er., Vormit Buchhandlung, Alt. Markt Nr. 4, 
10 Ubr,, werde ich im Pfanplefale welche jedes Buch für 60 Pf. in 
ih Gerichtsvollzieher zwei Kleider⸗ Briefmarken franco verjendet. 
‚ränte, eine Chiffoniere, 1 Spiegel, 
Uhr, 1 Schreibpult, 1 Geige, 1 
(tiſchchen und 1 Kleiderhalter öffent⸗ 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Voſen, den 21. Februar 1880. 
Hoheuſee, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


g 


Vorräthig in Joſ. Jolowicz's 


Kieler Sprotten, Bücklinge und 
Flundern, Räucheraal, Räucherhe⸗ 
ringe, Neunaugen u. Sardinen em⸗ 
pfiehlt en-gros u. en-detail Adolph 
Gottſchalk, Waſſerſtr. 26. Montag 
friſche Hechte u. Barſche. 

pro Pfd. 


Fette Kieler Sprotten, 5 
80 Pf. Wiederverkäufern noch bil⸗ 
liger. B. Gottſchalk, nur Wron⸗ 


kerſtr. 24. 
Autlich deuaturirten 
Spiritus 

gebe an Wiederverkäufer u. Gewerbe⸗ 
treibende zu Engros⸗Preiſen ab. 


Adolph Moral, 


Glirioin, präparirt nach neueſter 
verbeſſerter Methode, offerirt die 
Originalbüchſe 2 Mk. die Droguen⸗ 
handlung des Herrn 5 

Roman Barelkowskl in Poſen. 


tair für Deutſchlanb 


ee i 


Gutsverkäufe 


und hypothekariſche Beleihungen 
vermittelt 


Theodor Tesmer, 


den 24. d. M., von früh 
N br ab werde ich kl. Gerberſtr. 4, 
ae Möbel, worunter eine ele⸗ 

e Garnitur, beſtehend aus 1 
„2 Fauteuils und 6 Stühlen, 
gel, Tiſche, Stühle ꝛc. 2 Flügel, 
ianino, ein franzöſiſches Bil⸗ 

e mit Zubehör, 2 Faß Magde⸗ 
Irder Eichorie, , e eine gute 
\ chEe, ner 


enten getragene : 
ungsftüce, ich UM, dene Haus- verſchiedener Größe, weiſt zum vor⸗ 
he öffentl. Verfa gern. 


ber, theilhaften Ankaufe nach 5 
Kamienski, Gerson Jarecki, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


es 


Herrn R. E. Banbik! 

Nach langjährigem Hämor⸗ 
rhoidalleiden bin ich von einem 
guten Freunde auf Ihren vor⸗ 
trefflichen Magenbitter auf⸗ 
merkſam gemacht worden und 
hat derſelbe mir nach Gebrauch 
auch vortreffliche Dienſte ge⸗ 
leiſtet. In Folge deſſen wurde 
ich von mehreren ähnlichen Lei⸗ 
denden erſucht, Ihren bewährten 
Magenbitter zum Wiederver⸗ 
kauf einzuführen zc. 

Mayen, b. Coblenz, 

den 1. 85 1879. 
. Emmerioh. 

Acht zu haben iſt der R. F. 
Daubitz ſche Magenbitter nur 
durch Vermittelung der Herren 
W. F. Meyer u. Co. und 
Emil Brumme in Poſen. 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe 
gänzlicher Ausverkauf 


meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 


Eigaretten zu ſehr bikligen Preiſen. 
E. Heymann 


Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. 


„ J. Lindner's 
. Baum: und Gehölzſchule 
Zirlau bei Freiburg 1. Schl. 


Prämirt mit mehreren Medaillen und Diplomen 
bei den Gartenbau - Ausstellungen in Breslau im 
85 * 1878, in Sohweidnitz im September 

Offerirt franko Bahnhof Freiburg: geſunde, geſchulte Straßen⸗ 
Allee und Promenaden⸗Bäume: Ahorn, Eichen, Eichen, Linden, Kaſta⸗ 
nien, Rüſtern, Kugelakazien, Solitair⸗ und Trauer⸗Bäume in div. Grö⸗ 
ßen und Stärken. a 5 

Obſtbäume: Aepfel⸗, Birnen⸗, Kirſchen⸗, Pflaumen⸗ und Nuß⸗ 
bäume, hochſtämmige, ſowie in Zwerg⸗, Spalier⸗, Pyramiden⸗ und Cor⸗ 


Empfange Montag eine große 
Sendung friſcher Hechte u. Barjen, 
werde dieſelben billig verkaufen. 

B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 


ASTHMA und CATARRHE 


dun- Bicgehgtze in ca. 150 Sorten zu Gatten und Park Anl Tine sau 
ehölze in ca. 150 Sorten zu Garten und Park⸗Anlagen, wur⸗ fime fr f hat 
zelechte und hochſtämmige Roſen, Coniferen, Heckenſträucher ꝛc. ruugs⸗ Ciparettes Fspie m 

Meine Baumſchule, direkt an der Breslau⸗Freiburger Bahnitrede| mittel, M. 1,70 


Depöt in allen Apotheken. 


Dr. Behring's 
Kraft⸗Kaffee 


per Pfund 65 Pfg. bei 
S. Samter jr. 
Matzenmaſchinen 


empfiehlt 


J. Moegelin in paſen. 


8 Oelgemälde, 
Werthvolle alter Meiſter, 
Stahlſtiche, kleine Oeldruckbilder, ſo⸗ 
wie ein gut erhaltener Flügel wegen 
Todesfall billig zu verkaufen. 
Beuth, Langeſtr. 16, parterre. 


Schuhmacherborſten, aan, 


ſucht direkt zu beziehen und erbittet 

Preisnotirung 

Weißenfels. Louis Sohneider, 
Naumburger Chauſſee 968. 


5 
Kartoffeln 

für Export in größeren Parthien 

zu kaufen geſucht. Offerten mit 

Proben an Rudolf Mosse, Ham⸗ 

burg, unter Y. 273. 


Rothe und weiße 


Kartoffeln 


kauft ab Bahnſtationen zu höchſten 
Preiſen 


Manasse Werner. 


Ein gebrauchtes, noch gut er⸗ 


haltenes 5 4 
Pianino 


wird zu kaufen geſucht. — Offerten 
unter W. abzugeben in der Exped. 


dieſer Zeitung. 


 Amerikanifhe Glan: 
Plätterei. 


Vollſtändiger Curſus für nur 2 Mark 


50 Pig Markt 52, III. EI. las. 
Ein kautionsfäh. Milch⸗ 


1 ſucht Pachtungen zum 1. 
pächter April, auch früher oder 
ſpäter. Offerten unter A. P. 85 
poſtlagernd Samotſchin. 

Für ein größeres Mühlen⸗ und 
Fabrikgrundſtück mit Landwirthſchaft 
110 . 1 sr 

1 Thaler, womöglich für län⸗ 
5 Zeit, geſucht. * 0 


gelegen, + Stunde vom Bahnhofe entfernt, umfaßt einen Flächenraum 
über 50 9 0 und bieten die bedeutenden Beſtände derſelben eine 
große Auswahl in oben genannten Exemplaren. 
Pläne, Koſtenanſchläge, ſowie Ausführungen kleinerer und größe⸗ 
rer Garten⸗ und Parkanlagen werden durch tüchtige praktiſche Land⸗ 
ſchaftsgärtner billigſt angefertigt. 

Cataloge auf Verlangen franko. 


Staaten 


in, 
Poſen. 


der Verein 


Berl 


ouiſenplatz 7, 


Kaufmann M. Wassermann in 


L 
M. Graetz in Bogafen. 


Doftdampffhiffahrt 


Wegen Passage wende man sich an 


Johanning & Behmer 


zur Frühlalis-Anssaal 


empfehlen hochfeinen Noth⸗ u. Weißklee, echte franz. Prov., 
Luzerne, Sandluzerne, echte, buntblühende, Ia friſchen groß⸗ 
körnigen amerik. Pferdezahnmais, alle Sorten Zutker⸗ und 
Zutterrüben, beſte Grasſamen in Sorten u. Miſchungen, 
ſowie alle ſonſtigen Sämereien für Landwirthſchaft, Garten⸗ 
u. Forſl⸗Cultur zu billigſten Preiſen unter Garantie, 8 


Scholz & Schnabel, 


Famen⸗Handlung, 


Breslau. 
Wir werden den Poſener Santmarkt beſchicken, wo 
Proben jedem Beflektanten zu Dieniten ſtehen. BE 


J. Zeyland's 


Fabrik für Bau⸗ und Möbel⸗Tiſchlerei empfiehlt ſeine 
Fabrikate zu den ſolideſten Preiſen. 
Patent⸗Schreibtiſche und alle Sorten Möbel 
befinden ſich ſtets auf Lager. 
Poſen, den 5. Juli 1879. 


ucht. Taxe 98,070 
ark. Feuerkaſſe 54,470 Mk. 
Gefl. Off. unter J. N. 4533 
bef. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


0,000 Mk. ® 


mit 5 und 6 4 al 
durch A. 


Geheilte 
Lungenſchwindſucht! 


Seit mehreren Jahren litt ich an 
der Lungenſchwindſucht verbunden 
mit ſtarkem Blutſpeien. Alle = 
wandten Mittel blieben ohne Er⸗ 
folg. Nur allein durch Anwendung 
der Dittmann'ſchen Lohkur aus 


J. Zeyland. 
Bewährtes Mittel gegen Hals- und Zungenleiden! 


’ hergeſtellt aus abge⸗ 
H. BURKERT “S dampftem natür⸗ 


Salzbrunner lichem Ober⸗Salz. Spandau bin ich von meiner Krank⸗ 
0 brunn und heilſa⸗ (beit gebeilt. . nner Leidend 
| Quellſalz Caramellen, men Kräutern tref⸗ Im Intereſſe ähnlicher Leidenden 
= . — ſen fortwährend friſch üble ich mich veranlaßt, ſolchen 
à Packet 50 Pf. ein ; Kranken dieſe vortreffliche Kur aufs 


Wärmſte zu empfehlen. 
Langenelz, Amt Buchen i. Baden, 
den 7. Februar 1880. 


Valentin Nos. 


in Poſen: E. S. Schleyer und Apoth. Dr. Wachsmann, in 
Oſtrowo: A. Krotoszyner. 


A. 


BILANZ 
des Schlei. 


M. M. Pf. 
Caſſa⸗Conto 383 86 Mitglieder⸗Stamm⸗Antheil⸗Conto | 17573 15 
Darlehns⸗Conto 75453 54 Conto⸗Corrent⸗Conto (Creditores) 55000 | — 
Utenſilien⸗Conto 585 — Unterſtützungsfonds⸗Conts ; 


Beamten: Gredit:Bereins (Eingett. Gen.) 
pro ult. December 1879. 


Reſerve⸗Fonds⸗Conto 
Spezial⸗Reſerve⸗Fonds⸗Conto 
Dividenden⸗Conto per 1879 


Eugen Kanter & Co 43 Berlin. files l. 


76422 
mm nn 
Debet. Gewinn: und Perluſt⸗Conto. Credit, 
M. Pf. M. Pf. 
. Conto 1533 88 Intereſſen⸗Conto: _ 
e ee * 85 ur 65 20 eingegangene Zinſen M. 5952,41 
5%, vom Reingewinn de M. 1737,53 | gezahlte Zinſen 2873,75 3078 66 
für den Unterſtützungs⸗FJonds 86 87 Provijions-Conto: ; 
5% vom Reingewinn de M. 1737,53 i empfangene Proviſion » 210 45 
für den Reſerve⸗Jonds . 86 87 Effeeten⸗Conto: Gewinn 47 50 
8% Dividende p. 1879 p. r. der | 
Einlagen. 1156 
Außerordentliche Dotirung des 
eſerve⸗ Fonds 8 
Spezial⸗Reſerve⸗FJonds 
3336 | 61 
— nn —ů— — 


EEE ET — 
Zu den am Schluß des Jahres 1878 vorhanden geweſenen 
ſind im Laufe des Jahres 1879 neu hinzugetreten 


hiervon wurden gemäß 8 40 des Statuts ausgeſchloſſen 
mit Ablauf des Geſchäftsjahres ſchieden freiwillig aus 
ſo daß der Verein bei Beginn des Jahres 1880 zählt 


Breslau, den 20. Februar 1880. 


Höhere Handelsiehranstalt zu Breslau. 


Beginn des neuen Schuljahres am 5. April. Berechtigungs⸗ 
Atteſte zum einjährigen Militairdienft. Im Schulhauſe ein Pen⸗ 
ſionat. Dr. Steinhaus. 


Sebensverfihernngsbank für Deutſchland in Gotha. 


Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829. 2 
Stand am 1. Januar 1880. 


Verſichert 54,470 Perſonen mit 364,100,000 Mk. 
Bankfon dss 89,100,000 „ 
Ausgezahlte Sterbefälle ſeit 1829. 118,000,000 „ 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 

7 37,7 Prozent. 
Dividende im Jahre 1880 5 38 * 

Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten 
Agenten entgegengenommen und vermittelt. 


C. Meyer, 


Bismarckſtraße 2, parterre. 
National⸗Hypotheken⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft 


ewährt hypothekariſche Darlehne zur erſten Stelle, wie auch hinter 
Pfandhrieſen zu beſonders günſtigen Bedingungen. 
Anträge nimmt entgegen 


a 


ſo 


2 


2 


eine 


den 


Die General- Agentur 


W. H. Ortmann, 


Poſen, Berlinerſtraße 10. 


Granit: Grabdenkmäler und Säulen 


in den verſchiedenſten Formen ſauber bearbeitet, geſchliffen und 


polirt, 2 0 Granitplatten von 30 


Mi 
Fili 


die 
von 
ein. 


em. im an, beſonders für Hausflure, Fabriken und 
Brauereien geeignet, wie überhaupt alle Granit⸗ 
gegenſtände offerire zu den billigſten Preiſen. 

Ory 


Kleine Ritterſtraße 


tet 
len 


8. 


Tr 


Elegante Coſtumes in conlent u. ſchwarz, 


ſowie auch Morgenkleider, empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu bekannt billigſten Preiſen 
= * 


va Da elch. 


= 
— 
E 
2 2 


Schnupftabatmehl⸗Handlung 
Tabak Mühle 


Breslau, Bürgerwerder an den Mühlen 11, kauft Rippen und Gruß 
und hat ſtets Lager von allen zur Schnupftabak⸗ Fabrikation gangbaren 


Tabak⸗Mehlen. Ferd. Frischling. 


illig ausgeführt. J 


bog inv Szen. 
een 


eſtellungen werden in⸗ 
Schachtel mit Namenszug. 


Ber 


Der Vorſtand. 


Wir trinken in unſerer ganzen 
Famile anſtatt 


aria Benno von 
meine Schweſter, die Fürſtin — liebt 
dieſes wohlſchmeckende, geſunde und 


Der raſche Abſatz hat 
Fälſchungen, Imitationen und eine 
maßloſe neidiſche Konkurrenz hervor⸗ 
gerufen. Deshalb möge man einzig 
und allein nur darauf achten, daß 
dieſer Kakao: Thee nur echt iſt in 


Friſche Holſt. Auſteru, à Otzd. 
Mk. 1,50, 100 St. für Mk. 10. 

NB. Fur die geehrten Gäſte habe 
ich ein beſonderes Zimmer eingerich⸗ 


. . 248 Mitgliedern 
11 Mitglieder 


ergiebt 5 
8 


319 7 


1671. 
Wichtig für 
ſparſame 
Hausfrauen. 
Paris. 


Kaffee nur noch 
en weltberühmten Kakao⸗Thee 
Donat. Auch 


billige Getränk, welches ſich 


undert Procent billiger als Loco 
Kaffee ſtellt, über Alles. Senden 
Sie bitte umgehend, aber umgehend 
noch 20 Cartons von Ihrem Kakao⸗ 
Thee zu 20 Pf 
zu 50 Pfg., 
nicht wieder jo lange warten dc. ꝛc. 
Auf 1 Taſſe Waſſer nimmt man 
Kaffeelöffe 5 
Benno von Donat und läßt dies da 


und 10 Cartons 
Sie mich aber 


[afen 


Kakao⸗Thee Maria 


halbe Stunde kochen. 
vielfache 


Original⸗Cartons, auf deren 


Vorderſeite nichts Anderes gedruckt 
ſteht als die weltbekannten vier 
Worte: Marla Benno von Donat. 

Haupt⸗Depot in Poſen bei Herrn 
Jacob Appel, Wilhelmsſtr. 7; in 


loslaw bei Herrn W. Giering, 


Herrn D. Kempner in Grätz und 
ale von Herrn Jacob Appel in 
Inowrazlaw. r 
Der weltberühmte Kakao⸗Thee und | 


Huſten⸗Caramels Maria Benno 
Donat treffen fortwährend friſch 


und eine Maſchine zur blitzſchnel⸗ 


a 


Oeffnung der Auſtern angeſchafft. 
K. Szule, 


Breslauerſtraße 12. 


IN DEN ÄPOTHEKEN. 


FABRIK:FRANKFURT#,M. 


Hochfeines Löwenbräu, 
ſowie vorzügliches Lager⸗ 
bier, hell und dunkel, em⸗ 
pfiehlt die 
Simmenauer Brauerei 


Noldau. 


p. 


ö 


Ecke Mohrenstrasse. 


Neuesträsse b. 


ach und schnell. Preis eines completen 

Apparates mit allem Zubehör für jedes 

Format passend M. 20.— Versandt gegen 

Nachnahme. Abdrücke hiervon 

geniessen Porto- Ermässigung, wie alle 
deren Drucksachen. e 
Wilhelm Simeon 


Wieder angekommen! 


Verſchiedene Gegenſtände wie auch 
auffallend ſchöne bunte Stickereien 
und auffallend billig Judenſtr. 15, 


2. Etage. II. Bergheim. 
2 Frühbeet⸗enſter 


billig z. Verkauf Poſen, Bäckerſtr. 15.) Di 
billig 3. Verkauf on SIEit". 


Dem geehrten Publikum zur 
gefl. Kenntnißnahme, daß das 
königliche Hauptſteueramt zu 
gewerblichen Zwecken Spi⸗ 
ritus bei mir denaturirt und 
bin ich von dieſer Behörde 
hierorts beſtellt, mit ſteuer⸗ 
freiem Spiritus Handel zu 
betreiben. £ 

Wiederverkäufer, die an 
Gewerbetreibende, als Tiſch⸗ 
ler, Vergolder, Lackierer 
sc. ſteuerfreien Spiritus ver⸗ 
taufen wollen, offerire fol: 
chen "nl 


Adolf Baszyıski, 


Schuhmacherſtraße 19. 


Oppelner und 


— — 

eee in größeren Quanti⸗ 
täten auf Birken⸗Schirrholz, Eſpen⸗ 

Nutzholz in Stämmen, kieferne Tele⸗ 
graphenitangen, geſchnittene kieferne 
Bau⸗ und Riegelhölzer, Dach⸗ und] f 
Doppellatten nimmt franko Bahnhof 
Biniew und Oſtrowo zu ſoliden]! 


— — 3 Fraenkel 
30 


J Oſtrowo. 
Kozieglowy ſollen 
am 26. d. M., 
um 10 Uhr Vormittags 


. 

50 Klaftern 
gemiſchtes kiefern Klobenholz | Bi 
an den Meiſtbietenden gegen Baar: | 

lung verkauft werden. 5 
„Die Chauſſee iſt bis 7,7 
zu paſſiren. 15 


Wichtig 55 
für Cigarrenhändler! 


Eine Cigaretten⸗Fabrik, die nicht 


konſtruirt. 


An- u. Verkauf aller 
Kasse“ und „a 
sohäft 
\ vision 
| Coupons - Binlösung. Auskunft 

Börsen-Angelegenheiten gratis. 


Schwage feine Wollenſtoft, 
zügliche Seidenſtofft, 
Schwarze Sammete 


empfiehlt zu aussergewöhnlich billigen Pre 


8. H. Korach. I 
Carl Hartwig, 


Poſen, Comtoir: Waſſerſtraße Ar. 16, 
empfiehlt zur geneigten Beachtung unter Zu⸗ 
ſicherung prompteſter und billigſter Bedienung ſein. 


Speditions⸗Geſchäft, 
Roll-, Möbel: und Kefel: Fuhrwerk, 


Direkte Verladung und Lager 


Schwarze vor 


V. Angele, 

Civil⸗ Ingenieur und Maſchinen⸗ 

Techniſches Bureau: 

Berlin W., Bülowstrasse 30. 

} Seit 19 Jahren iſt meine Hauptſpezialität: 

Einrichtung von Kartofeltärke:, Mehl⸗, 
Syrup⸗ und Tranbenzucker⸗ Fabriken. 


Ueber 80 Anlagen in den vexſchiedenſten Größen find 
von mir ausgeführt. Sämmtliche Spezialmaſchinen ſind neu 
Ganz nen: Mobile Stärke⸗Fabriten 


(Geringſte Anlagekoſten, leine Montage, wenig Raum) 
bis zu einer Leiſtung von 300 Ctr. Kartoffeln täglich; 


uf Zeit“. 
enztem 


e mit b 
ein Zehn 


von 


tettiner Portland⸗ 


Cement, 
Thonröhren (Prima -Qualität) 
in allen Dimenſionen und Formen, 


rthpapiere I 
Spekt l. 
erlust. uligst® 


tel Prozent. gr Men 


Oberſchleſiſchen Steinkohlen, 


Gewaſchenen Nuß ⸗Schmiedekohlen, 
Beſten Oberſchlefiſchen Gebirgs⸗Kalk, 


a we. 2 und . . 
ſaämmtliche Baumaterialien. 
Niederlagen: 
Central-Bahnhof Poſen, 
Waſſerſtr. 16 u. Kl. Gerberſtr. 


reiſen läßt, ſucht Abnehmer für Ci⸗ e Auswaſchapparat, Kippquirl, kontinnirliche Pülpe⸗ 
preſſe, Fruchtwaſſerſieb und Schlämmerei, ſowie 


a von Mk. 5 per Mille und Mg 
Ligaretten mit Tabaldeckblatt von. BE 
12 Mk. per Mille an. 5 

Gefl. Off. erbitte unter A. Z. 90 
an die Exped. d. Ztg. 

2 2 4 W 
Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
ritäten beſtes, diät. Mittel 
bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 
und Bronchial⸗Catarrh (Huſten # 
mit Auswurf), Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
ſucht, allen Schwächezuſtänden 
(namentlich nach, ſchweren f 
Krankheiten) die Kumys⸗ 
[Anſtalt, Berlin W., Verl. 
Genthinerſtraße 7, verſendet T 
Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 7 
Gebrauchsanweiſung in Kiſten HI 
von 6 Flacon an, à Flacon 
1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 
bei. 1 
Wo alle Mittel erfolg: | 
los, mache mau vertrauens⸗ 
9 4: den letzten Verſuch mit;! 
Kun 5 


mechauiſche Trocknerei. 


Prima Waare. 


Wunſch gratis. 


J:rport 


* 


e 


e 


von 


7 + 
für Hausfrauen! 
Anſtricker in weiß und 
Strümpfe couleurt, 
Eſtremadura Baumwolle von (Hau⸗ 
child) empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Wilh. Nonlaender, 
Markt 86. 


in Keilers Hotel zum Verkauf. 


Talatpflanzen, & Schock 50 Pf. 
2 K ause, Fiſcherei 7. 


A. Krause, 


den Kälbern 


J. Klakow, Bichlie 


Damen⸗Mäntel⸗ Fabrik 
Spezialität: Mittelgenre. 


Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute und 
Proſpekte, Atteſte ſowie Prima⸗Referenzen auf 


Fngros 


William Herz, 
Berlin GC, 
Bönigs⸗Str. 264, Ehe Kloſter⸗ Str. 


— —— 

Dadurch, daß ich die dortige Gegend nicht bereiſen 
laſſe, bin ich im Stande, meine Fabrikate 10 pCt. 
billiger abzugeben, als die Konkurrenz, und liegt es 
daher im Jutereſſe der Herren Einkäufer, mich bei 
ihrem Hierſein mit ihrem Beſuche zu beehren. 


* 5 e 
Montag den 23. d. N 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe ne 


trum 


3 
u 


isen 


bſt | 


077 


2 ve A * m” * N. a u =. * * * 


* 


F. Deutschländer in Wronte 


offerirt: 


Mayer'ſche Saatkleereiniger, Garantie für unübertroffene Leiſtung, Mark 45. 

Jauchepumpen, Syſtem Fauler, Rohrlänge 3 Meter und höher, Mark 35. 

Rüben⸗ und Kartoffelſchneidemaſchinen mit eoniſcher Meſſerſcheibe, (die Rüben bedürfen 
deshalb während des Schneidens durchaus keiner Nachhülfe), Mark 75. — Mit Handbetrieb 
ſtündlich 20 Hektoliter — auch für Riemenbetrieb einzurichten. 

Eckert'ſche Aſchaarige Saat: und Schälpflüge in bekannter Ausführung, Mark 90. 

Eckert'ſche neue einſchaarige Pflüge mit T Balken, Streichbrett und Schaar aus Stahl, Mark 33. 

Derſelbe fiegte in Zlotnik und kaufe jeder Beſitzer einen Probepflug. 


200 000 Mark Iweifenſtr. eleg. möbl. Front⸗ 
5 


0 . ee 90 * 
F Rittergu i inter Nr. 5, links, mit oder ohne Neben⸗ 7 2 - 
Olten [gelaß, Tofort ober zum 1. k. M. ill. Ziehung spätestens am II. April 1880 
landſchaftlicher Taxe und auf zu vermietben. a zu Altena. 

hieſige Häuſer, zur unzweifelhaft In dem maſſiven Hauſe vis-a-vis| 5 d Ska 5 3 
ſicheren Stelle billig zu vergeben durch Bartholdshof, 10 Min. v. Bahnhofe, Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Silber-Service, reich ciſelirt, ver⸗ 
Gerson Jarecki, iſt eine Wohnung aus 2 Stuben, goldet und emaillirt, 5600 gr. ſchwer, um Werthe von 1500 Mark, 


Erste Sendung Nouveante’s 
wollener Kleiderstoffe nebst allen 


modernen Besätzen in Seide und Wolle 
iſt eingetroffen und empfehle ſolche zu billigſten Preiſen. 


E. Tomski, 


Neueſtr. 2. 


Silber⸗Lotterie. 
Veranſtaltet vom Verein für Orts⸗ und Heimatkunde zu 


Gunſten des Vereins⸗Muſeums zu Altena a. d. Lenne. 
Mit obrigkeitlicher Genehmigung. 


„Etwas anf dem Gewiſſen“, 


neueſ & beri hä Levin Sohüoking, erſcheint b a 5 ui gold maillitt, 5 De 155 
1 en Berliner Tageblatt“ und En en Sapiehaplatz 8 in Poſen. 1 Fr: ie 3 ER 2 Werthe von in l 
den hinzutretenden Abonnenten gegen Einſendung der Poſtauittung Fiir amen Nach und Hilſe in Fi n ee e 8 urn 
gratis und franoo nachgeliefert. i h am Damen diskr. Angelegenh., find 2 915 ae ue nebſt Ka⸗ - : z e 270 
| Für den Monat März 3 1 u ur 2 Au: 1 15 Benin, ern binet, vorn heraus, zu vermiethen. 5 - I a 273 
1 Mk 75 Pl. auf das täglich zwei Mal als Breslau, Hauptpoſt. Eiu Laden 30 2 aa 
7 V nebſt anſtoßendem Zimmer iſt in mei⸗ 50 e 8 „1000 
PILEPSIE nem Hauſe, Markt 44, vom Mai 100 = 2 x „ 1000 =: m. x 


Dit * Die 2 1880 nieiben A 2 f 4 242 
a N 1 a zu vermiethen. Looſe A 1 M. zu haben in der Expedition der 
an Benet Tageblatt eee Krankheit ee ge isidor Boas. Poſener Zeitung. l : 


bit ſei Belletriſtiſche Wochenſchrift „DeuticheLefehalle‘‘ e 5 zum Ein gebildeteg Mädchen (mo 
ne einen elletriſtiſche Wochenschrift „Deutſche - eee g Cc r 11 . Be f 
3 Beiblättern W Wee „ULE" dend haft een Ein Laden Ein beſcheidenes Müdchen Per ab de e a be 
(„Wöchentliche Mittheilungenüber Landwirthſchaft, in geſchäftlich vorzüglicher Lage, mit aus anſtändiger Familie, welche mit ern ab eine Stelle als Erzieherm, 
\ Gartenbau und Hauswirthſchaft. Otto Dawczyns hübschen Echaufeniter, Comp, Gas- der Hauswirthſchaft, beſonders per ne Hoe Gehalt wic uicht 
Zahnartt, einrichtung und großem beizbarem feinen Küche vertraut, findet 5. Un⸗ beanſprucht. Erwünſcht Anſchluß 

Friedrichsſtraße 29. 


Zimmer, iſt ſofort oder 4. 1. April terſtützung der Hausfrau bei 120 M. an die Familie. Gefällige Offerten 

- j - zu vermiethen. Preis Mk. 500 Gehalt bald oder 1. April Stellung. ni ö 9 

Verlag von Julius Springer in Berlin, N. 8 hili Geschlechts fübrliche Miethe. 0 nimmt die Expedition dieſes Blat 
1 D 8, Haut-, Frauenlei- Gefl. Offerten erbitte unter sub 

den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. M. K. Poſ. Ztg. 


Näh. in der Exp. d. Bl. Exps 
G t d N ul ti Ein unv. W.⸗Inſpektor, noch in des unter Chifte 3. K. entgegen 
esetz un egülatlv . M. K. Po. Hg 72[—[—[___ 
2 ohne Berufsſtörung gründl. u. ſchnell 2 5 x 
betreffend Dr. med. Zils, Berlin, Prinzenftr. 34. Eine Bäckerei 


8 39675 8 Ein junges Mädchen aus an⸗ 
St, win ve, Sl es ec e enen e 
Offert. unter F. W. poſtlagernd Inte erfahren, in weiblichen Hand 
1 S eiheit des Br ins In 3 bis 4 fagen mit Wobnung und allem Zubehör, 
die Steuerfreiheit des Branntweins fg un 3 bis 2 Tagem in Hatter und lebhater Geerd 
zu gewerblichen Zwecken. Gesodleohts-, Haut- und Pranen-|\Ufott Ober ietbsbrets 500 Mack 
Mit techniſchen Erläuterungen und Hilfstafeln für Steuerbeamte u. Welssfiuss gründlich und ohne 


} Nat rbeiten geübt, ſucht zum 1. April 
Kosclelec. Patoſch. Stellung als Stütze der Hausfrau 
ankh Jährlicher Miethspreis 500 Mark. 
„ ferner Sohwäohe, Fonut.“ Gefl. Offerten erbitte unter sub 
und Gewerbtreibende Naohtheil gehob. durch d. v. Staate 
herausgegeben von approbirten Spezlalarzt Dr. med. 


Für einen betagten Herrn wird — il ug — mene nue 
enſalls au ie nfangsgründe 
cine ältere Dame, > Klavierſpiel lehren. Gef. O 
EH. M. Poſ. Ztg. 

eyer in Berlin, nur Kronen- 

Dr. L. Loewenherz, strasse 36, 2 r., von 121. 

ftänd. technischem Hilfsarbeiter der Kaiſerl. Normal: Eichungs- Ausw. m. gl. Erfolge briefl. Ver- 

Commiſſſon. 


und von guter Lebensart iſt, ver⸗nerin mit guten Jeugniſſen wied 


langt. Dieſelbe ſoll dem Hausſtande f 5 Ne 
voriteben und ſich auch als Vor⸗ ee 99 * . Wil⸗ 


\ i Fieſiertanti 
leſerin eignen Reflektantinnen 3 0 mn zum I. März er. 


wollen ſelbſtgeſchriebene Offerten in 
einen jungen Mann, 


Näheres bei Zupanskl, Buchhändler. der Expedition dieſer Zeitung unter 
Graben 24 find 2 Wohn., à zwei] Z. 480 deponiren. 

der Forſtkulturen anlegen kann. 

Bitte um Offerten. 


e ,, / 
Ein Lehrling Carl v. Treskow, 


tod, im Pr. von 80 u. 65 Thlr., 
mit guten Schulkenntniſſen, Sohn 
* bei Krosniewice, 


moſaiſchen Glaubens, welche mit den unter N. N. poſtl. Mur. Goslin er 8 
rituellen Gebräuchen wohl vertraut Eine erfahrene Kindergärt⸗ 
altete u. verzweifelte Fälle ebenf. 
in sehr k. Zeit. 


vom 1. April d. J. zu verm. 
achtbarer Eltern, kann ſofort ein⸗ 


Markt 92 iſt im zweiten Stock eine 


Wohnung vom 1. April cr. ab zu 4 
vermiethen. Näheres Markt 42. ala ER R lic -ein 
8 Si am. Ohnftein, |. ir ponente ewe 
eme rem { — 
Hauttrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ Glas⸗, Porzellan- u. Tapetenlager. Glen Wulthſcha den der er 1 


Durch das landwirthſchaftlichef In unſerem Stabeiſen⸗ und Cſſen⸗ bildet ift ärti 

5 B E gege 

Zentral Verſorgungs = Bureau der waarengeſchäft en eros u. en-detail] jucht A ran N + 
Kuhn in Bern . . iſt eine F * miniſtration oder ähnliche Stellung. 
0 7 I 

eden au eee e u et ohn, Adr. unter W. 1. Klitten 0. 8. 


‚ Deutschländer in Wronke, Prov. Poſen. 
7 7 ; STR tl d. 
& 0 olge, auch brieflich Dr. bedingungen geſucht: 5 le lrttimen Köchen Suben poſtlagern 


— 3 9 360—4 = t 1 Ein deutſcher, der polniſchen 
N. Fabrikat erſten Ranges. Der Erfolg hat es Holzmann, Berlinerstr. 16, part und Verwalter 360.490 M. 1 Hof a i Quar⸗ S ; 4 , j 
- Re! 2 2 ih und Kindermädchen find zum Quar⸗ rache mächtiger, verheiratheter 
8 meiſter, 2 Rechnungsführer 600 M., talawed fel für Stadt und Land, Sp chtig 0 b 


näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 

yphilis, Geschlechts- und Haut- 
krankheiten, Schwächezustände, 
ollut. Impot.) heilt mit sich. 


„Derb. Gelreidereinigungsmaſchine“ von 


lic. Hauts⸗ und Geſchlechts⸗ 5 Wi x 
NE , su babe] SFENMIANER, 
lich der in Oeſtr.⸗Ungarn approbirte Honorar nur für wirkliche Leiitungen. d. Ir. M. Schneider, Mühlenſtr.26. der in ſeinem Fache Tüchtiges leiſtet 
Dr. med. Karl Weisz, Crab 1853.) Gute Wirthin, vorz. Kinderfrauen und als ordentlicher, fleißiger, ge⸗ 
Breslau, Ernſtſtr. 11. Von einem Kartoffel Export geb. Mädchen 3. Stütze und gut borfamer und nüchterner. Meiſter 


ich ausweiſen kann, findet am 1. 
pril 1880 eine gute Stellung auf 


dem N 
Dom. Mikuszewo bei Miloslaw. 


Ein unverh. 
rtner, 


Speclslarzt Dr. mel. Hellpr unf, Pans eriten Ranges in Stettin empiobl. inden gend . % 
Berlin, Mohrenstr. 24, hellt auch wird ein tüchtiger Aufkäufer für Gr Ritterſtraße 7 
briefiloh selbst die hartnäckigsten Kartoffeln geſucht. Adreſſen sub — . 
Falle von Nerven-, Haut- und Un- H. 1115 2 an Haafenftein & Vog⸗ 
terleibsleiden. ler, Stettin, einzureichen. Lehrling 
& 0 lis dolrthſch —.— N z. ſofort. Antritt oder pr. 1. April er 
Gr. Gerberſtr. Nr. 19 iſt eine Stelle a afts Juſpektor, - 2 85 . 
Heine Wohnung im 2. Stock sofort derb, kinder, und 23 Fabre in der Goldschmidt & Kuttner, 


Denfionat für ifr. Fächter der 


Fr. Johanna Müldaur. 


' geb. Rosenberg, 
Poſen, Mühlenſtraße 26, 


ſtreng rituel und bewährt in 


Wir ſuchen einen 


Penſionat 
ühere Töchterſchule. 


G a 


der auch in der ofwirthſchaft be⸗ 
ſchäftigt wird, findet auf Dom. 


— ietben. Näheres Berliner⸗ Wirthſchaft thätig, in jetziger Stel⸗ äft. ES i 

| ee nunnterbrochener ii . 3 e v... 
| ER In der, mit m. höh Töch⸗ In Pina Oberſſadt find einige 8 IL 2 - - 
. Wirkſaukeit durch befriedi⸗ ) terſchule verbundenen Pen⸗ an hiefiger Öberitabt find nge Dom. Milo b. Owinsk. Wirthſcha scheamter > Same 

f. Madden an „en. Der eriebung If jionsanitalt, die tm freund: große Arbeitsſäle Für ein Spebitionsgeihäft einer mit ſehr guten Zeugniſſen verfeben, 5 ee 
enen Lebengl 1. denſelben ange⸗ lichiten u. geſundeſten Theile elaß, für jedes Gewerbe größeren Provinzialſtadt wird ein ſucht vom 2. April Stellung. Gef. 
N häuslicher Tugenden ya 6 fut Wbt Naß des 5 > zu verpachten, auf an dieſem N ia junger Offerten erb. sub 1A. poſtl. Poſen. 
Wiſſenſchaftl. u. ſprachl. Ausbildung, gartens liegt, finden z. Oſtern e e eee ee y * “el Ein unverbeiratheter Wirth: 


meldungen unter R. 
Exped. dieſer Zeitung. 
oßes Zimmer Ein cand. phil. (7. Sem.) evang., 
ßes Zimm ne Be ‚und & men g ſucht zum 1. April c. eine ae In⸗ 
f f oder ſpäter zu vermiethen. Näheres erfahren, ſucht eine Stellung a ektorſtelle. Offerten durch die Ex- Ein junger de IH 7 
en 2 Proſpekte Nest 5 55 1 tab Hausle zer nee * 1 dition Be See, 55 Jeoblen i 
f Büttelſtr. 23 find 2 Mittelwohn. Erne Fe Als gelernter Gärtner, mit polniſchen Sprache mächtig, 
Augufeßdeyronit, zu verm. Näheres im Comtoir dal. Exped. d. . ‚ unter Nr. 100. Kenntniß er Orangerie, Pole, un-|juht zum 1. April ein paſſendes 
Shalottenburg, Berliner⸗ Allerheiligenſtr. Nr. 5 II. Etage Koch verheirathet und den beiten Zeug⸗ Unterkommen. Etwaige gefl. Ans 
ſtraße 39. 1 möbl. Zimmer v. 1. März zu v. Ein Junger Mann ſucht St als 2 niffen verſehen, ſuche ich per ſofort fragen an den Unterzeichneten zu 
Gefl. 8. 200 


8 i 1. April c. Stellung. Boles⸗ richten. 
1 Keller, wo Reſtauration betrb., Koch. Off. unter A. B. 200 oder 1. Apr c Jet 2 . 
ſowie andere Wohnungen ſind zu olle e Arge “ laus Mikolajewski in Sereftvica | ___Hoffmeyer -Ziotnik bei Posen. 


a 5 bei Boref. 7 
2 © 1 7 . ͤ , ²˙ . U VE EEE ET ET 
Te ol War. Leben n 50 —| Ich ſuche zum ſofortigen Antritt Für mein Colonialwagrengeſchäft Mädchen, 
er —.— a ang 6 1 Par⸗ eventl. 37. einen tüchtigen ſuche Rip hungen Mann und par ” m. 8 ere e 
Erreummer zu permiethen. en Lehrling; erſterer önnen me Martin 
Walpungsnahzziſenſch 1 ea rte Woßnung Fr 2 Stuben und der Be beben Pro mi 1 0 40 15 ver . bat > Besen 
75 icht in Wiſſenſchaften, Spra⸗ ae, m N n u 8 its di udſcha traut ſein. Jose oll f 
4 Penſionäre l dent un M. Gefunde Küche im Vorderhauſe zu verm. vinzen Pommern, Preußen u. Poſen N Thorn. ers, Einen Lehrling, 
ö Schloßſtr. 2, Geſchäftsl., Bureau] mit gutem Erfolge in Cigarren 

u. Hein. Wohn. z. v. b. Wirth, I. l. beſucht hat. Nur ſolche Bewerber, 
& Zoe Zimmer in der ersten Efage, mit guten Referenzen, wollen jich 
un Schüler d. böb. Schule f. Heiteres Familienleben. — Referenz zum Geſchäftslokal oder Komptoir AR 1655 . 
9. Etage. Penſion. St. Martin 29, freundlichſt: Frau Eiſenbahndirektor vorzüglich geeignet, find zu verm. r. Wlogau. 


Näheres in der Exped. 


Tonverſ. im Haufe dur 


gran, Berber ene 
uftreten in der Geſellſchaft.) J. 
Damen, d. d. h. Seminar bei. u. 


chulmädchen erhalten umfaſſende, 
geiſtig fördernde Nachhilfe, ganz beſ. 


in Spracen, beste Verpfle⸗ 
d gung U. Aufſicht bei mäßigem 


onorar. 

Zalbpenfion mit Unterricht. 

pfobſe⸗ Penſionat wird gütigſt em⸗ 
Oblen durch die Herren 

Rabbiner Dr. Bloch 

Stadtrath Eduard Kaatz, 

Rechtsanwalt Orgler. 


an die ſchaftsbeamter, Sohn eines frühe⸗ 
ren Gutsbeſitzers, neun Jahre beim 
Fach, mit guten a ae 


ch eine geb. 
zu würdigem 


) d. J. junge Mädchen jeden 
Alters Aufnahme. Sorg⸗ 
ſame geiſtige u. körperliche 
Pflege, mäßige Bedingungen. 


Ein unmöblirtes 


N 1 K 
nach vorn iſt Alter Markt 73 ſofort 


Denfionat für Mädchen, 
Math. Horst. Dresden. 


* 


| finde 5 7 E 

bes en zu Oſtern freundi. Aufnabme Wohnung, kräftige Nahrung, ſorg⸗ 
8 dem Au Lebrer H. Hinz, fältige Ueberwachung und Pflege, 
Poſen, Langeſtr. 10. Garten. Eine Franzöſin im Hauſe. 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, ſuche für mein Deſtilla⸗ 
Empfehl., ſof. od. 1. April i. Groß⸗ tionsgeſchäft zum Kr en Antritt. 


Stell n ed auch i. . Siegmnnd gm N 1 dchlolger, 


Inſpektor. 
„lpoſtlagernd Borun Kirchplah. eſche 


Ein d. Landwirth, b. Sp. mächtig, 
6. J. b. Fach, ſucht, geſtützt a. gute 


* 
44 


. 


AR Köhne, Poſen 28 Mühlenſtr. Friedrichsſtraße 31. Adolph Hannach 


r 


Börjen 


Von den meiſten Gebieten des Börſenverkehrs haben wir 
heute über ſtattgefundene beträchtliche Cours⸗Schwankungen zu be⸗ 
richten. Unſere Berichtsperiode (ſtets Freitag zu Freitag) be⸗ 

gann in der vor acht Tagen bereits ſignaliſirten außerordentlich 
feſten Stimmung, der fait alle Spekulakions⸗ Objekte inzwiſchen 
namhafte Cours⸗Avancen verdankten; in den darauf folgenden 
Tagen konzentrirte ſich das Intereſſe der Spekalation auf inlän⸗ 
diſche Eiſenbahnwerthe. Der Verkehr in denſelben, der ſich bei 
ſprungartigen Steigerungen vollzog, erinnert an die Zeit der Bah⸗ 
nen⸗Oauſſe des vorigen Jahres. In Rückwirkung deſſen etablirte 
ſich eine ſteigende Tendenz auch für Banken, vornehmlich für dieje- 
nigen, von denen angenommen wird, daß ſie durch dieſe Bewegung 
direkt oder indirekt verdienen. — Unterſtützt wurde dieſe feſte Ge⸗ 
ſammthaltung durch günſtige auswärtige Notirungen; auch die bis 
Mitte der Woche eminent feſte Haltung der Ruſſiſchen Valuta⸗ 

Werthe trug dazu bei, die Geſammtſtimmung zu einer vertrauens⸗ 
vollen und der Hauſſe günſtigen zu machen, — ſo ſchien es als 
ſollte die Woche in ſtarker Hauſſe ſchließen; — das inzwiſchen 
ſtattgehabte Petersburger Vorkommniß führte indeß Mittwoch zu 
einem nicht ganz unbeträchtlichen Rückgange der Ruſſiſchen Werthe, 

der nicht ohne Einfluß auf anderen Gebieten blieb, und da auch 
Montanwerthe der angeblich in einigen Gegenden etwas abge⸗ 
ſchwächten Kohlenpreiſe wegen geſtern und heute in weichenden 
Courſen verkehrten, ſo geſtaltete ſich die Geſammtſtimmung zum 
Schluß der Woche zu einer weniger freundlichen, als man erwartet 
hatte; es iſt die Tendenz momentan als eine abwartende zu be⸗ 
zeichnen. 

‚ Fonds und Reuten. — Preuß. Conſols feſt aber 
wenig belebt; ſeit das Geſchäft hierin in London ein ſehr ſtilles 
geworden, hat ſich an unſerer Börſe der Spekulations⸗ Verkehr in 
denſelben beträchtlich reduzirt; die inzwiſchen ſtattgefundene Ein⸗ 
führung der Conſols in Amſterdam, bei welcher ſolche einer faſt 
abſolut ablehnenden Haltung des Holl. Capitals begegneten, trug 
begreiflicherweiſe nicht zur Belebung des Verkehrs hierin bei. — 
— Ruſſiſche Orient⸗Anleihe und Ruſſiſche Noten 
wurden Mitte der Woche in Folge des Schreckens, den die Explo⸗ 
ſion verurſachte, von welcher noch immer nicht recht feſtgeſtellt iſt, 
ob fie ein Werk des Zufalls war oder nicht, aus ihrer intenjiven 
Hauſſe⸗Tendenz herausgeriſſen, und konnten ſich ſeitdem noch nicht 
nennenswerth erholen; das heute zum Schluß einmal wieder in 
Circulation geweſene, jetzt vielleicht mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich 
habende Gerücht eines bevorſtehenden Ueberganges der Ruſſiſchen 
Staatsleitung in die Hände des Grafen Schuwaloff blieb wir⸗ 
kungslos, wiewohl nicht zu überſehen iſt, daß ſchon allein das Be⸗ 
wahrheiten dieſer Nachricht bei der bekannten Haltung dieſes 
Staatsmannes in den inneren und äußeren Fragen den Ausgangs⸗ 
punkt einer energiſchen und andauernden Hebung der 
Ruſſ. Valuta bilden müßte. Unzweifelhaft gehören die Ruſſiſchen 
Noten und Orient⸗Anleihen zu den wenigen noch wirklich unbe⸗ 
dingt billigen Werthen; die Courſe derſelben ſind noch immer 
ſo außerordentlich niedrig, daß ſelbſt bei etwaiger weniger günſti⸗ 
ger Geſtaltung der Verhältniſſe an ſolchen ſehr wenig risfırt 
erſcheint, während abgeſehen von obiger Nachricht bei einiger Be⸗ 
ruhigung über die inneren Berhältniſſe Rußlands auch ſelbſt dann 
ein belangreicher Cours⸗Aufſchwung der Ruſſiſchen Währung ein⸗ 
treten dürfte, wenn das in Petersburg derzeit ventilirte Projekt 
einer Wiedergleichſtellung der Papier⸗Valuta mit der Münze ver⸗ 
mittelſt Erna einer nach Deutſchem Muſter ins Leben zu ru⸗ 
fenden Reichs⸗Noten⸗Actien⸗Bank gar nicht zur Realiſation gelan⸗ 


3 


e richt. 


Prämien- (Riſico⸗) Sätze für Noten haben etwas angezogen, 
bleiben aber immer noch ſehr billig, jo M. 3 per Ende März M. 
4% per Ende April, 


gariſche Werthe im Ganzen ſtill und wenig verändert. 


Von Eiſenbahuwerthen waren Deutſche Bahnen, vor⸗ 


nehmlich Bergiſche, Mecklenburger, 

Oberſchleſiſche, Rechte Oderufer und Anhalter 

ſehr beträchtlich höher. Die 5 ſolche erfuhr indeß 
] 


zum Schluſſe eine nicht unbedeutende 2 chwächung; die Courſe 


der meiſten dieſer Werthe haben auch thatſächlich einen Stand er- WE 


reicht, der ſolche als hoch bezahlt und den ſpekulativen Ankauf der⸗ 
ſelben als gefährlich erſcheinen läßt — Ankaufsbahnen treten 


der Lebhaftigkeit gegenüber, zu welcher ſich das Geſchäft in vorbe⸗ 


nannten Bahnen geſtaltet, etwas mehr in den Hintergrund; — 
von leichten Bahnen war Aachen⸗Maſtrichter beträchtlich beſſer. — 
Von ausländiſchen Bahnen waren Rumän ier beliebt und höher. 
Oeſterreichiſche Bahnen, für die lebhafteres Intereſſe nicht 


beſtand, meiſt etwas beſſer; von Stamm Prioritäten erzielten die 


in unſerem letzten Berichte empfohlenen Angermünder 
Schwedter eine weitere Cours⸗Steigerung von ca. 12 Procent, 
von welchen ſolche zum Schluß unter Einfluß der ſchwachen Ge⸗ 
ſammthaltung wieder etwas abgeben mußten. Auf Oels⸗Gne⸗ 
ſener übte die Nachricht der zwiſchen dieſer und der Rechten 
Oderuferbahn augenblicklich ſchwebenden Verhandlung, betreffs Be⸗ 
triebsüberlaſſung einen abſchwächenden Einfluß. 3 
Banken. Oeſterreichiſche Creditaktien, ſowie die 
bekannten lokalen Spekulationsbanken nach zum Theil nicht unerheb⸗ 


licher Steigerung abgeſchwächt; — eine erhebliche Steigerung von 
ca. 4 pCt. erfuhren die in unſerem letzten Berichte empfohlenen 


Aachener Diskonto⸗Bank⸗ Aktien, die, als im Courſe 
ungerechtfertigtermaßen zurückgeblieben, — weiterhin ſehr bil⸗ 
lig und ſteigerungsfähig erſcheinen, umſomehr als dies 


Inſtitut, welches, wie wir letzthin erwähnten, in den ungünſtigen 


verfloſſenen Jahren mit gutem Erfolge arbeitete, — an der noto⸗ 


riſch vorhandenen Hebung der Induſtrie in dem Aachener Bezirk DE 


hervorragend intereſſirt iſt. — Ferner waren belebt und 
höher: Meininger Bank und Oſtfrieſ. Bank, während 
Hypotheken⸗Banken durchgängig ſehr matt lagen. — Speziell 
machen wir heute auf die Steigerungsfähigkeit der Antheile der 
Berliner Handels 
und mehr erfreulicher 


e ſ. aufmerkſam, deren Geſchäfte in mehr 
ntwickelung 1 ſind; wir glauben 


für die nächſten Monate — vielleicht ſchon für die unmittelbar 


nächſte Zeit emen Cours⸗Aufſchwung von großem Belang 7275 


prognoſticiren zu dürfen. 0 
5 Von Montan und Induſtrie⸗Werthen weiſen die mei⸗ 
0 Gattungen ungeachtet der in den letzten Tagen eingetretenen 
lbſchwächung noch immer Cours⸗Avancen gegen die Vorwoche auf. 
Als geſucht und höher ſind zu erwähnen Wöhlert'ſche Maſchinen⸗ 
Fabrik⸗Aktien, desgleichen Partial⸗Obligationen dieſer Geſellſchaft, 
die zu Anlage⸗Zwecke, der Billigkeit ihres Courſes und der gebote⸗ 
nen vorzüglichen Sicherheit wegen, ſehr geeignet erſcheinen. Von 


neueren Papieren wurden Vulkan⸗Aktien in Poſten aus dem 


Markte genommen, dieſeiben vermochten, da noch Abgeber erſter 
Hand vorhanden zu ſein fcheinen, den Cours zwar nicht zu er⸗ 
höhen, erſcheinen im Uebrigen aber entſchieden ſteigerungsfähig. 


gen ſollte; ſollte letzteres Projekt aber verwirklicht werden, jo darf! 
auf eine ungeahnt großartige Hauſſe gerechnet werden. — Die Wi 


Auf Anfragen werden wir wie ſeither Jedermann, der ſich dieſerhalb nach unſeren Bureaux wendet, reſp. brieflich mit Rückmarke bei 
uns anfragt, auf's Bereitwilligſte thunlichit eingehende Auskunft ertheilen. 
Dem Vor: und Rückprämien⸗Geſchäfte widmen wir beſondere Aufmerkſamkeit; die Sätze der Prämien find aus unſerm 
täglich erſcheinenden Coursblatt über Zeit und Prämien ⸗Geſchäfte erſichtlich, daſſelbe ſteht Intereſſenten zur Verfügung; desgleichen 
die ſeparate ausführlicher gehaltene Ausgabe unſeres Wochenberichts. 


Berlin (Martgrafenft. 35), den 29. Peha 188d, Sternberg & Co., Bankgeschäf t. 


Proviſion auf Caſſa wie Zeit⸗Ordres: ein Zehntel Procent; Zeitgeſchäfte effektuiren wir auf 


Deckung in coulanteſter Weile. 


rundlage mäßiger 


Einlöſung aller auf auswärtige Währung lautenden verfallenen und der in der nächſten Zeit fälligen Coupons ſtets zu den 
cbnlanteſten Courſen. (Unſere Coupon⸗Caſſe befindet ſich parterre). — Belehnung börſengängiger Effekten mit den höchſtmöglichſten 


Beträgen zu eonlanten Conditionen. — Für tägliche Cours⸗Depeſchen ab Börſe bringen wir nur das Depeſchen⸗Porto in Anſatz. — % 


Einzahlungen für uns übermitteln alle Reichsbankſtellen ſpeſenfrei. 


Tu 


> 0 M. 5 per Ende Mai, M. 64 per Ende Juni. MM 
und find wir ſo bis auf Weiteres Abgeber.— Oeſterreich⸗Un⸗ 


Mainzer, . 


r 
ö 0 nach Geh. San.⸗Rath Dr. E. 


General⸗Verſammlung 

des 

neuen iſraelitiſchen Vereins 
für Krankenpflege und 

Leichenbeſtattung. 


Montag, den 23. Februar ct., 
Abends 8 Ahr, 


findet in Keiler's Hötel die 
diesjährige ordentliche General⸗ 
Verſammlung ſtatt, zu welcher die 


geehrten Mitglieder hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 20. Februar 1880. 


Der Vorſtand. 


Vorläufige Concert⸗Anzeige. 
e Verlangens wird der 12 jährige 


kugenio Mauricio Dengremont 


ein Abſchieds⸗Concert in Poſen veranitalten, und wird der 
jugendliche Concertgeber bei dieſer Gelegenheit unter Anderm 
das E-moll-Conoert von Mendelssohn und das Adagio aus 
dem 2. Conoert von Spohr vortragen. Vorbemerkungen 
auf Billets werden ſchon von heute ab entgegengenommen 
in der Hof⸗Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


* 


Die Reſtbeſtände der 


Nenmanw’schen Concursmasse, 
Alter Markt 67, 


ſollen behufs Räumung des Lokals 
ſchleunigſt zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe ausverkauft werden 


85 Preciosa. 
NB. Kinderwagen find noch in] Schauſpiel mit Chören in 4 Akten 
größter Auswahl vorräthig. von P. A. Wolff. 


e > Muſik von C. M. v. Weber. 
Riesenrunkelrübensamen 


Montag, den 23. Februar 1880: 
(gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr. 
mit 4 


Stadttheater. 
Sonntag, den 22. Februar 1880: 


20. und letzte Vorſtellung im 
5. Abonnement. 


1. Vorſtellung im 6. Abonnement, 
2 M., das Pfund mit 5 Sgr. 


en! ui) eriten Male: Neu! 
5 lͤſhenſchwuüre. 

Carl Heinze in Kletzko. Al 0 0 übt 

euzuacher Brom: Jod: Seife 


Luſtſpiel in 3 Akten nach dem Pol’ 
niſchen des Grafen Fredro von 


05 v. Eule 
Prieger, vorz. geg. Hautausſchl. gr: Vorher: 

rothe Hautfleck., Flechten. Depot bei Ein delikater Auftrag: 
Herrn Dr. Mankiowioz, Hof- Apo- Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Fran‘ 
theke in Poſen. zöſiſchen von A. Aſcher. 
Die Direktion, 


Erf. Forſtwirth u. Jäg., Deutſcher, 
kath., verh., 42 J., beſte Referenz., 
ſucht ng: bald oder im Laufe 
des Jahres. Gef. Adr. erb. an Forſt⸗ 
verwalter Weise in Gr. Blumberg 
pr. Pommerzig, Reg.⸗Bez. Frank⸗ 
furt a. O. 
Ein kautionsfähiger 


Ziegelmeiſter, 


mit allen Oefen vertraut, ſucht 
Stellung. Offerten poſtlagernd 
Oberſitzko R. N. Nr. 300. 

8 — — u—— — — 


Verein junger Kaufleute 
zu Paſen. 


Dienſtag, 24. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Stern' chen Saale: 


Vorlrag 
des Herrn Dr. Gieſe 
„Ueber politiſche Dichtung 
mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung Georg Herweghs 


Nach mehrtägigem Kranken⸗ 
bette entſchlief heute ſanft 
unſer inniggeliebter Gatte und 
Vater, der frühere Ritterguts⸗ 
beſitzer 


Wilhelm Schemmann 


an den Folgen einer Lungen⸗ 
nung. 
Mejtend-Charlottenburg, am 
20. Februgr 1880. 

Die tiefbetrübte Wittwe 


Allgemeiner 
münnergeſang⸗Verein. 
Voal- und 
Instrumental-Coneert 


Wohlthätigen Zechen 


in Demmin— Berlin. Frl. Elifabet 
Heindrichs mit Hrn. Tuchfabrikan 
[Otto Serno in Peitz—Tomgszom, 


Lamberts Saal. 


Sonntag, d. 22. Febr.: 


ZZ ZZ —T—ʃ—78 Emma Sohemmann, und Ferd. Freiligrath's.“ a. Rußland. Frl. Malvina Mutzen 
a are 7 + Rußland. Frl. Malvina Mutz 
Familien⸗Nachrichten. We Vet und rer am Billets hierzu für rren und R Montag, r Grosses Goneert 5 becher mit Hrn. Lieutenant von 
Heute früh in der 8. Stunde ver⸗ 23. d. M., Nachnattags 2 Uhr Damen verabfolgt Herr Louis den 23. Februar 1880, i 7 


Licht, Sapiehaplatz 8. Abends 73 Uhr, 


ſchied nach zwölftägigem ſchweren vom Trauerhauſe ſtatt. Anfang 7 Uhr. 


N f "FW ig 0 Terre reg im | 
. 25 Rubel Belohnung eanbert'ſchen Conterk- Saale, J. G. Rothe, 
Franz Dellingier — — une 9 Demienigen, m u unter En er Mitwirkung der Kapellmeiſter. afautichen). Frl. 


ran Dr. Theile 

und der Kapelle des Weſt⸗ 

phäliſchen ö 
Nr. 37. 


mit Hrn. Ernſt Neumann. 

Verehelicht: Hr. Albert Hir 
mit Fräul. Amalie Baſch a. Berli 
dr. Adolf Gruß dorf mit Frl. Mals 
Freydank aus Potsdam. N: 


Dienftag,den 24. Februar 1880, 
Abends 6 Uhr. 


In der Aula des Königlichen 


in ſeinem 65. Lebensjahre. 
Die Beiſetzung der Leiche findet 
am 24. d. Mis., Nachmittags 3 Uhr, 


att. 
Gneſen, 21. Februar 1880. 


vom 19. zum 20. d. M. geſtohlenen 
2 Pferde (Füchſe von dunkler Farbe 
von je 8 Jahren) nebſt Schlitten, 
ala Kuffen mit Eiſen beichlagen| I 
in 


Polniſches Ehenter. 


Sonntag, den 22. Februar: 


jedrich Mi und auf dem eim aus Brettern rogramm wie bekannt. Geboren: Ein Sohn: 
Die tronernden Sinterbiebenen. | Lignin minen, e e e an de erase u 1.0 Eee Troubadour. ee e Sa 
Ein ſanfter Tod endete in geſtriger yunanums. königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius zul 1,00 zu haben bei Herrn Oper in 4 Akten von Verdi Aitergut Sudan Walther 


ern Nude 
Groſſe aus Magdeburg — Ein 5 
Tochter: Herrn C. Gericke al 
Berlin. Herrn Otto Friedemanm g 
Berlin. Herrn L. Schreck. Beet 
Lieut. Marx v Blumenthal a. BEE 

. Rittergutsbeſitzer Windell a. 
in 3ſczin. Amtsrichter Janenſch 


Nacht die Leiden unſeres verehrten 
Chefs, des Herrn Rittergutsbeſitzers 

und Königlichen Landes⸗Oeconomie⸗ 
Raths 


Robert Lehmann 


Anſtalt. 
+ 
Wir betrauern das Hinſcheiden des 


Herr Pastor Schlecht: 
Verblichenen, der uns ein humaner 


5 eweſen, aufrichtig und „Bilder aus dem Segens- 
9 25 dauerndes Andenken und Siegesgang der 


Strzalkobo. 
Glodowo bei Slupce, 
den 20. Februar 1880. 


Glowiuski. 


Vortrag 
zum Beſten der hieſigen 
Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 


B. Heilbronn's 
Volksgarten - Theater. 
Sonntag, den 22. Februar cr. 
Die Maſchinenbauer 
von Berlin. 
zoſſe mit Geſang und Tan 
er Akten (5 Bildern). Herzberg. A 
ERRERER Das 2 den 23. 1 er u 3 General⸗Lieut. i } 
7 } : urni 5 -von Abendroth a. Dresden. 
bewahren. dienenden Liebe.“ Angemeſſene Belohnung. Eisbeine N a + FE DW ru a. D. Theodor Gaſch aus Wacht 
Gutsbezirk Nitſche und Tarnowo Billete à 1 Mk. find in den Buch⸗ Ein Jagdhund, weiß und ſchwarz früh und Abends in Alhambra, g A, ein. e Rentier Fron 3 Plötz aus Ber 
b. Czempin, den 20. Februar 1880. handlungen von Kehfeld, Bote 4 ee auf den Namen Reſon Markt⸗ u. Jeſuitenſtr.⸗Ette bei Ein romantiſches Ritterſchauſpiel Verw. Frau Zerline Dei ojali 


C l : 
zock und Heine, ſowie Abends örend, iſt verloren gegangen. Ab⸗ in 5 Abtheilungen. Simon a. Berlin. Fräul. R 
Das Bkamten⸗Perſonal. Eingang der Aula zu boden. u 3 Graben Nr 19. u F. Rakowski, Reſtaurant.] Die Direktion. B. . 7 RN Matthies a. Berlin. 
er & Co. (E. Roͤſtel) in Poſen. 


Druck und Verlag von 


Shag neider und in dei 


of: Buch: u. Muſikalien⸗ 
Ed. Bote der Herre 
5 


Bote & G. Jock. 


Kassenpreis 2 Mark. 


